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Halle, Montag den Z. April
Hierzu eine Beilage.W 79. 1848.Deutſchland.

Einverſtanden mit den in dem Berichte vom heutigen
Tage ausgeſprochenen Anſichten und Vorſchlägen werde Jch
von jetzt an die in Verfaſſungs- Angelegenheiten an Mich ge
langenden Anträge an das Staats Miniſterium verweiſen
und ermächtige daſſelbe, die Bittſteller auf ſolche Anträge
mit Beſcheid zu verſehen.

Potsdam, den 30. März 1848.
(gez.) Friedrich Wilhelm.

n

das Staats-Miniſterium.
Vorſtehende Allerhochſte Ordre iſt auf Grund des fol-

genden, vom Staats Miniſterium erſtatteten Berichts er-
laſſen worden:

»Ew. Königl. Majeſtät haben durch die Proclamation
vom 21. März dem Volke den Willen zu erkennen gegeben,
eine wahre conſtitutionelle Verfaſſung mit Verantwortlichkeit
der Miniſter einzufuühren, und damit frei und groß es aus-
geſprochen daß, wie Ew. Majeſtät ſeit dem Antritt Aller-
hoöchſtihrer Regierung lediglich von dem Wunſche geleitet
waren, das Wohl des Volkes zu begrunden und zu erho-
hen, wie dazu die allmaälige Entwickelung der ſtändiſchen
Verfaſſung zu freieren Staatsformen als der richtige Weg
von Ew. Majeſtät erkannt wurde, auch nunmehr derſelbe
Wunſch Ew. Majeſtät beſeele, hingegen die Ueberzeugung
gewonnen ſei, daß zu deſſen Erfullung der bisherige Weg
verlaſſen und an die Umgeſtaltung der Verfaſſung mit Muth
und Kraft die Hand angelegt werden müſſe. Ew. Königl.
Majeſtät, feſt entſchloſſen, mit der dem ganzen Volke be-
kannten Treue und Standhaftigkeit der gewonnenen Ueber-
zeugung entſprechend zu handeln, haben uns mit der Vor-
bereitung der nothwendigen Maßregeln beauftragt, und wir
glauben den Abſichten Ew. Majeſtät zu begegnen, indem
wir uns ſofort für alle unſere Maßnahmen der kunftigen
Volksvertretung verantwortlich und den dieſerhalb zu erlaſ-
ſenden Geſetzen unterworfen erklären. Wir ſehen es als
unſere erſte Pflicht an, die Folgen des Rathes, den wir
ertheilen werden, allein auf unſere Häupter zu laden da
mit Ew. Majeſtät, über das wogende Treiben Des Augen-

blicks erhoben in unantaſtbarer Ruhe die Entſchließungen
faſſen können.

Unverweilt werden wir die Ehre haben, Ew. Majeſtät
die zunächſt erforderlichen Vorſchläge rückſichtlich der Lan-
desverfaſſung vorzulegen, und wenn inzwiſchen weiterhin,
wie ſeither in reichem Maße geſchehen, unmittelbare, die
Verfaſſung betreffende Anträge ſchriftlich oder mit der Bitte
um perſonliches Gehoör eingehen, ſo ſtellen wir Ew. König-
lichen Majeſtät gehorſamſt anheim, fur jetzt uns zu ermäch-
tigen die Anſuchenden mit Vorbeſcheid zu verſehen, damit
auf uns diejenigen Gefuühle ſich richten, welche entſtehen
könen, wenn den Anträgen nicht oder nicht unmittelbar
willfahrt werden kann.

Berlin, den 30. März 1848.
(gez.) Camphauſen. Gr. v. Schwerin.

wald. Bornemann. v. Arnim.
v. Reyher.

An Se. Majeſtät den König.

v. Auers-
Hanſemann.

Halle, den 31. März. Von der hieſigen Univerſität
iſt nachſtehende, vom Profeſſor Meier entworfene Adreſſe an
des Königs Maj. gerichtet worden:

„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter,
Allergnädigſter König und Herr!

Mitten unter den außerordentlichen Ereigniſſen, welche
ganz Europa erſchüttern, unter den Gefahren, welche von allen
Seiten unſer Vaterland umgeben, ſeine äußere Sicherheit und
innere Ruhe bedrohen, glauben Prorector und General Concil
der Königlichen Friedrichs Univerſität, daß es auch für ſie ſich
um ſo weniger gezieme, bloß ſchweigende Zuſchauer dieſer Er-
lebniſſe abzugeben als man leicht ihr Schweigen für Einſtim-
mung in Diejenigen Anſichten und Wünſche deuten könne, wel
che ſich dadurch als die allgemeinen geltend zu machen ſuchen,
daß ſie vor andern laut werden. Jn einem Augenblicke, in
welchem ſich die Feinde Preußens und Deutſchlands ſchmeicheln,
die Treue zum Wanken gebracht, die Einigkeit zwiſchen Bür-
ger und Heer erſchüttert, die verſchiedenen Claſſen der Staats
angehörigen gegen einander erbittert, das Band, welches das
Land unter ſich und mit dem Könige verbindet, aufgelockert zu



haben, erkennen wir es für eine gebieteriſche Pflicht der Lan
desuniverfitäten, ſich dem Throne Eurer Majeſtät in tiefſter
Ehrerbietung zu nahen und zu den Stufen deſſelben vor Allem
die Verſicherung ihrer unverbrüchlichen Treue, ihrer innigen
Verehrung und Anhänglichkeit gegen Eurer Majeſtät Königliche
Perſon und die Erklärung niederzulegen, daß auch die Univer
ſität in Uebereinſtimmung mit der unermeßlichen Mehrheit des
Landes und den vaterländiſchen Geſinnungen einer edlen akade
miſchen Jugend für die Aufrechthaltung einer kräftigen Re
gierung, welche allein geeignet iſt, die Ordnung und Freiheit
zu beſchützen, für die Vertheidigung der conſtitutionellen Mo
narchie Preußens gegen die Zerſtückelungsverſuche ihrer Feinde
kein Opfer ſcheuen ſondern mit Hab und Gut, mit Leib nnd
Leben bei Eurer Majeſtät ſtehen und halten und nicht wanken
wolle, wie ſchlimme Tage auch die Zukunft noch in ihrem
Schoße verberge. Wir verſichern Eurer Majeſtät, daß wir, ſo
viel an uns liegt, nicht müde werden wollen, die Gemüther zu
verſöhnen, zu vereinigen, zu beruhigen. Daran knüpfen wir
unſeren innigen und aufrichtigen Dank für die großen Verlei-
hungen, welche Eure Majeſtät dem Lande theils ſchon gewährt,
theils im Vereine mit den geſetzlichen Vertretern deſſelben her
beizuführen verheißen haben, Verleihungen, durch welche ein
neuer Rechtszuſtand der Monarchie, eine neue und enge Ver-
bindung mit dem großen und gemeinſamen Vaterlande begrün-
det werden ſoll. Wir hoffen um ſo eher auf die Dauer von
beiden, als jener mit Beſonnenheit unter dem Beirathe derer,
welche allein zur Ertheilung deſſelben geſetzlich berufen ſind,
herbeigeführt werden wird, und Preußens König und Volk
nicht die entfernteſte Abſicht hegen, irgend eine Hegemonie in
Deutſchland ſich anzumaßen und überhaupt keine andere Ehre
für ſich in Anſpruch nehmen, als am Tage der Gefahr für
Deutſchland auf den Platz der Gefahr geſtellt zu werden.

Gott erhalte den König!“
Gleichzeitig hat die Univerſität eine Petition an das vor

geſetzte Königl. Miniſterium abgeſchickt, in der ſie beantragt:
1) die Königl. Regierung wolle dahin wirken, daß die aus

Mißtrauen gegen die deutſchen Univerſitäten hervorgegan-
gene Geſetzgebung von 1819 und den folgenden Jahren
zuruckgenommen, insbeſondere aber und ſofort die Beauf-
ſichtigung der Docenten und Studirenden durch Regie-
rungsbevollmachtigte abgeſchafft werde;

2) die Königl. Regierung laſſe alle Beziehungen, in welchen
der außerordentliche Regierungsbevollmachtigte zu Docen-
ten und Studirenden geſtanden hat, namentlich die Auf-
ſicht über Lehrweſen, Disciplin, Stipendien und Benefi-
cien, wieder auf den Prorector und Senat uübergehen;

3) daß das akademiſche Verbindungsweſen nach Beſeitigung
aller Specialgeſetze nur denjenigen allgemeinen Beſchran-
kungen unterworfen werde, welche dem Aſſociationsweſen
überhaupt künftig geſetzt werden ſollen, wozu auch die
ſchleunige Aufhebung des zum Wortbruche verleitenden
Reverſes gehört, welchen die Studirenden bei ihrer Jm-
matriculation zu unterzeichnen haben;

4) daß ein Geſetz erlaſſen werde, nach welchem unfreiwillige
Dienſtentlaſſung, Penſionirung und Verſetzung von Uni-
verſitätslehrern nur nach Urtel und Recht ausgeſprochen
werden können

5) daß das Königl. Miniſterium das unbeſchränkte Wahl
recht des General-Concils bei Ernennung des Prorectors,
wie ſolches durch Reſcript vom 29. Auguſt 1816 der
hieſigen Univerſität verliehen worden, dergeſtalt anerkenne,
daß, ſo oft ein deſignirter Prorector von der Regierung
nicht beſtatigt wird das General Concil zu einer neuen
Wahl zu ſchreiten berechtigt ſey;

6) daß die Emanation der neuen Univerſitätsſtatuten, welche
durch das MiniſterialReſcript vom 1. December v. J.
als demnächſt bevorſtehend angekundigt wurde, unterbleibe,
bis ſich das General Concil über verſchiedene in der Or-
ganiſation der Univerſität dringend gewordene Verande
rungen zu aäußern Zeit und Gelegenheit gefunden.

Jrn einer andern an das vorgeſetzte Miniſterium gerichteten
Eingabe hat die Univerſität den Antrag geſtellt, die Königl.
Regierung wolle bei Vorlegung eines Wahlgeſetzentwurfes da-
hin wirken, daß die Landes- Univerſitäten durch Abgeordnete,
welche ſie ſelbſt gewahlt haben, vertreten werden dürfen.

Auch wird die Univerſität über die Veranderungen, wel-
che, wie oben unter Nr. 6. erwähnt, in der Organiſation der
Univerſitat nothig geworden, ſofort zu weiterer Berathung
ſchreiten.

Halle, d. 31. März. Eine Anzahl hieſiger Burger
hat folgende Adreſſe an das hieſige Militair abgehen laſſen:

Die Bürger an die Soldaten. Die Bewohnerſchaft unſe
rer Stadt darf das Bewußtſein hegen, den Ernſt und die Be
ſonnenheit des Bürgers bewahrt zu haben. Dies auszuſprechen
berechtigt uns die ungeſtörte Ruhe in den Tagen und Wochen
der Aufregung, berechtigt uns insbeſondere noch aus friſcher
Erinnerung die Verſammlung von 7000 Bürgern, der gegen
über auch nicht der Verſuch einer Volksaufregung möglich
geſchienen hat. Wir haben Gottlob bisher die Erwar
tung derer getäuſcht, welche beſorgten, daß ungeſtüme Ausbrü-
che der Freude über das Gewonnene, voreiliger Jubel über Be
ſeitigung des Alten vor dem Wiederbau des neuen Beſſern auch
bei uns die Ruhe ſtören möchte. Eines nur trübt dieſes unſer
Bewußtſein wir meinen den noch in manchen Gemüthern haf-
tenden Groll gegen unſern Wehrſtand. Noch bis heute werden
bittere Reden gewechſelt, noch bis heute wird von beiden Sei-
ten gefehlt durch das Hervorheben von Nebenſachen, durch das
Kleben an zum Theil nicht verbürgten Einzelheiten. Wir wol-
len nicht verſuchen, aus dem Gewirr zerſtreuter Notizen den
reinen Thatbeſtand des Berliner Kampfes zu ermitteln, die Ge-
ſchichte wird darüber richten. Aber zwei Gründe ſollten uns er
innern, den letzten Stachel aus dem Herzen zu reißen. Der
König hat Vergeben und Vergeſſen ausgeſprochen über Altes
und Neues. Warum können wir es nicht? Und wir haben
große Aufgaben übernommen nach innen und nach außen, die
Einmüthigkeit aller Kräfte erfordern und gebieten. Oder haben
wir uns nicht im Jnnern in Stand zu ſetzen für die neuen
Zuſtände, die wir mit des Königs Gewährung gewonnen
haben Oder, drohen nicht von außen Feinde genug? Oder,
wie wollen wir einige Deutſche werden, wenn wir nicht einmak
einige Preußen ſein können Wir werden nicht leichtſinnig ge
nug ſein, einen Groll Wurzel ſchlagen eine Mißachtung un
heilbar werden zu laſſen zwiſchen denen, welche über kurz oder
lang als Kampfgenoſſen für einen Mann ſtehen ſollen. Alſo
das iſt der Sinn unſerer Erklärung Wir treten zuſammen und
bieten Euch die Jhr längſt die Waffen für das Vaterland ge
tragen habt, mit denen wir ſie gemeinſchaftlich tragen wollen,
die brüderliche Hand der Verſöhnung. Laßt uns, ob Landwehr
oder Linie, eine einmüthige Wehr des Landes ſein. Jhr ſeid
kein excluſiver Stand, Jhr verſchmähet dies ſein zu wollen.
Wir ſind fortan alle Bürger, wir ſind auch alle Soldaten.
Ein Stand gehe in dem andern auf.

Berlin, d. 31. März. Se. Durchlaucht der Gene-
ral- Major und Chef des 23. Landwehr Regiments Fürſt
Adolph zu Hohenlohe-Jngelfingen, iſt aus Schle
ſien und der Fürſt Adam Czartoryskti von Paris hier
angekommen. Se. Excellenz der Ober-Burggraf im Kö
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nigreich Preußen, von Brünneck, iſt nach Trebnitz von
hier abgereiſt.

Einige Herren aus Riga und vom Landadel Kurlands
ſind hier eingetroffen, um vorläufig zu ermitteln, in wiefern
die ruſſiſchen Oſtſee-Provinzen auf den Beiſtand Preußens
und Deutſchlands rechnen könnten; die Sendung einer offi-
ziellen Deputation von dort iſt als bevorſtehend angekun-
digt.

Wie man hoört ſind die Anſichten Sir Stratford Can-
nings fur Erhaltung des Friedens unter den europäiſchen
Großmächten. Sollte es aber dennoch zum Kriege kom-
men, ſo wurde ein von einigen Seeſtädten gemachter Vor
ſchlag zur Erwägung kommen, daß der Seekrieg nicht auch
mittelſt Kaperbriefen, die ſich nur gegen das Privat-Eigen-
thum richten, gefuhrt werde, ſondern einzig durch Kriegs-
flotten gegen Kriegsflotten. Der Landkrieg richtet ſich auch
nicht gegen das Privat-Eigenthum.

Berlin, d. 1. April. Se. Excellenz der herzoglich
ſachſen meiningenſche Miniſter von Vahlkampf iſt nach
Meiningen von hier abgereiſt.

Poſen, d. 30. März. Das in Poſen beſtehende pol-
niſche National- Comité hat ſich am 27. März in diejenige
Commiſſion umgewandelt, welche im Verein mit dem Ober-
Präſidenten von Beurmann die Reorganiſation des Groß-
herzogthums in polniſchem Sinne einleiten ſoll. Die Com-
miſſion hat zu dieſem Zwecke einen beſonderen aus Einge-
borenen des Großherzogthums zuſammengeſetzten Ausſchuß
gewählt, beſtehend aus den Herren: 1) Dr. Libelt; 2) Dr.
von Kraſzewski; 3) Graf M. Mielzynski; 4) von Potwo-
rowski; 5) Aſſeſſor Szuman; 6) Landſchafts-Direktor von
Brodowski; 7) Geiſtliche Pruſinowski; 8) Landgerichts-Rath
Gregor 9) Oberburgermeiſter, Geh. Reg.- Rath Naumann;
und 10) Landgerichts -Rath Boy.

Frankfurt a. O., den. 29. März. Von 180 der
achtbarſten bäuerlichen Wirthe in mehreren Dorfern des
Sternberger Kreiſes im Regkerungsbezirk Frankfurt a. O.
iſt heute eine Adreſſe an des Königs Majeſtät abgeſandt,
worin dieſelben Sr. Majeſtät fur die dem preußiſchen Volke
verliehene freiere Verfaſſung ihren Dank ausſprechen, gleich
zeitig aber auch die Verſicherung hinzufugen, daß ſie den
gegebenen Verſprechungen unbedingt vertrauend Sr. Maje-
ſtaät mit voller Liebe und Anhaänglichkeit unverändert zuge
than ſeien und wenn ein äußerer oder innerer Feind es wa-
gen ſollte, Sr. Majeſtät fernerhin zu drangen, ſie wie Ein
Mann ſich zum Schutze des Thrones erheben und den von
ihnen Sr. Majeſtät gelobten Schwur der Treue mit ihrem
Blute beſiegeln wurden.

Darmſtadt, d. 29. März. Das „Regierungsblatt“
vom 28ſten enthält folgendes Edikt, die zeitgemäße Ent-
wickelung der inneren Verfaſſung der evangeliſchen Kirche
des Großherzogthums betreffend. „Ludwig von Gottes
Gnaden Erb- Großherzog und Mitregent von Heſſen und bei
Rhein c. 2c. Jn der Abſicht, die evangeliſche Kirche in
ihren ſegensreichen Wirkungen zu föordern, haben Wir auf
Antrag Unſerer kirchlichen Behörden beſchloſſen, eine wei-
tere zeitgemäße Entwickelung der inneren Verfaſſung der
evangeliſchen Kirche des Großherzogthums in der Art an-
zubahnen daß namentlich den Gliedern des nichtgeiſtlichen
Standes die ihnen gebuührende Mitwirkung nicht länger vor
enthalten bleibt. Wir werden ſofort eine Kommiſſion mit
dem Entwurfe einer ſolchen Verfaſſung beauftragen und
denſelben einer aus Gliedern des geiſtlichen und weltlichen

Standes durch freie Wahl zu bildenden Synode zur Be
rathung vorlegen. Urkundlich Unſerer eigenhändigen Unter
ſchrift und des beigedruckten Staats-Siegels- Darmſtadt,
am 25. März 1848. Ludwig. H. Gagern.“

Frankfurt, d. 29. März. Die Bundesverſammlung
wird heute Vormittag eine Sitzung halten und darin eine
aus ſechs bis acht Mitgliedern beſtehende Commiſſion er
nennen, in welcher ſich namentlich auch der koöniglich baieri-
ſche, großherzoglich badiſche und kurfurſtlich heſſiſche Bun
destagsgeſandte, die Herren Willich, Welcker und Jordan,
befinden werden, um an den Verhandlungen der deutſchen
Abgeordneten thätigen Antheil zu nehmen. Jordan wurde
geſtern Abend bei ſeinem Eintreffen von ungeheurem Jubel
des Volks begrußt.

München, d. 24. März. (A. Z.) Mit Freude hoört
man heute, daß der bekannte rheinpfaälziſche Abgeordnete,
Advocat Willich, zum Geh. Rath und bayeriſchen Bun-
destagsgeſandten ernannt iſt. Eine populärere Wahl war
nicht denkbar. Er wird ſchon heute Abend nach Frank-
furt abgehen. Ein weiterer Mann des öffentlichen Ver-
trauens wird ihm beigegeben werden.

Stuttgart, d. 28. März. Heute wurden die Stande
aufgelöſt. Der Chef des Departements des Jnnern, Staats
rath Duvernoy, verlas das koönigl. Reſcript, welches die Auf-
löſung anordnet. Die Abſicht der Auflöſung iſt nach demſel-
ben, dem Volke die Gelegenheit zu geben, in neuen Wahlen
ſich u—ber die Grundſätze des neuen Miniſteriums wie ſie
die Proclamation deſſelben vom 11. März enthalt, auszuſpre-
chen. Neue Wahlen werden demnachſt Statt finden, und das
Miniſterium des Jnnern wird das Erforderliche bekannt machen.

Kiel, d. 27. März. Ein junger Landmann, welcher
Sonnabend Nachmittags die nordoſtlichſte Gegend Schles-
wigs verließ bringt die Nachricht, daß auch die eifrigſten
Anhänger der daäniſchen Partei von einer Jnkorporation
Schleswigs in Dänemark nichts wiſſen wollen, viel weni
ger von einer Abtrennung des noördlichen Schleswig vom
ſudlichen. Die einberufene Mannſchaft weigert ſich nach
Dänemark zu gehen. Man wolle wohl in Schleswig, aber
nicht in Dänemark dienen. Jn Hadersleben und Apenrade
iſt die Stimmung entſchieden deutſch. Jn Apenrade ſieht
man überall die deutſche Fahne, in Hadersleben, wegen der
bisher zweifelhaften Stimmung der Landleute, noch nicht.

Ratzeburg, d. 26. März. Die hieſigen Behooörden
haben die proviſoriſche Regierung anerkannt, in Folge deſ-
ſen die lauenburger Jaäger die Stadt verlaſſen und ſind
heute 60 Mann mit der deutſchen Fahne nach Rendsburg
abgegangen.

Dänemark.
Kopenhagen d. 25. März. Die Berl. Ztg. theilt

nun die Ernennung des neuen Miniſteriums mit. Ernannt
ſind: Der Geheime Staatsminiſter Graf A. W. Moltke zum
Premier- ſo wie zum Finanzminiſter; der Geheime Staats-
miniſter C. E. Bardenfleth zum Juſtizminiſter; Kammer-
herr Graf F. M. Knuth zum Miniſter des Auswartigen
der Kammerpräſident C. A. Bluhme zum Handelsminiſter;
Magiſter D. G. Monrad zum Miniſter des Kirchen und
Unterrichtsweſens; Capitain A. F. Tſcherning zum Kriegs-
miniſter; Etatsrath L. N. Hvidt und der Hochſtegerichts-
advokat O. Lehmann zu Miniſtern ohne Portefeuille.

Kopenhagen, d. 25. März. Aus den Zeitungen
werden Sie die hieſigen Umwälzungen erfahren haben. Wir



burg ward vor ihrer Abreiſe publtcirt,

haben nun ein Buürgerminiſterium und einen Buürgerkoönig,
der mit dem Volk einig iſt, Schleswig nicht fahren zu laſ
ſen. Die ganze bewaffnete Macht iſt auf den Beinen: circa
12,000 M. ſollen Schleswig beſetzen. Die Wuth gegen die
Abgeordneten war zuletzt grenzenlos, und ſie ſind vom

Schloſſe zu Waſſer nach dem Dampfſchiffe gebracht, um ſie
dem Volke zu entziehen. Olshauſen's letzte Rede in Rends-

Feſtungswerke und
Kriegsſchiffe ſind bereits complet bewaffnet, die Stadt vor
äußern Feinden zu ſchützen. An Geſchaft wird gar nicht
gedacht, Staatspapiere und Fonds ganz nominell. Der
neue König war nahe daran, abzudanken, er hat ſich indeß
jetzt dem Volk ubergeben, welches nun natürlich alle mög
lichen Freiheiten verlangt. Die Ariſtokraten hängen den
Kopf. Viele Beamte werden ihren Abſchied nehmen, die
deutſche Kanzlei iſt geſchloſſen die alten Milttairbehörden
rumpfen die Naſe, daß ſie unter einem Kapirain ſtehen
müſſen. Kapitain Tſcherning wollte die Stelle eines Kriegs
miniſters durchaus nicht uübernehmen, wenn man ihm nicht
die ausgedehnteſte Vollmacht gebe, was ihm denn nun auch
bewilligt iſt. Er iſt ein heftiger Ultradäne und gibt gewiß
nicht nach. 4000 M. ſind heute vom Lande eingerückt und
einquartiert. Man iſt ungeheuer geſpannt, was die Abge-
ordneten nun in Holſtein ausrichten. Geht es im Guten
nicht, ſo wird die Dampfſchifffahrt gehemmt und der Han-
del leidet noch mehr. Trotz täglicher Volksverſammlungen
iſt Alles hier ruhig abgegangen. Militair und Poltzei war
nicht zu ſehen, und es war ein ſchauriger Anblick, als
30,000 Bürger am 21. März zum Schloſſe zogen, um Frei-
heit und Miniſterwechſel zu fordern, nicht zu bitten. Der
alte Bankdirector Hvidt iſt der Mann des Volkes, er wird
ſich aber wieder vom Miniſterium zuruückziehen.

Eine von geſtern datirte Verordnung des Königs hebt
alle nach der Verordnung vom 27. Sept. 1799 erlaſſenen
Geſetze über die Preßverhaltniſſe auf, ſtellt alſo die Preß-
freiheit in der Geſtalt, wie ſie durch jene Verordnung in
Dänemark feſtgeſtellt worden iſt, wieder her. Zugleich wer
den die in der Verordnung von 1799 verfuügten Strafen
fur Preßverbrechen auf einfache Gefängnißſtrafe nach rich
terlichem Ermeſſen reducirt und verfügt, daß vermeintliche
Beleidigungen fremder Mächte nur auf Anhalten der be-
treffenden Regierung gerichtlich geahnder werden ſollen.

Aalborg, d. 25. März. Dänemark ruüſtet ſich
mit allen Kräften zum hieſigen Bataillon iſt die achtjährige
Reſerve einberufen, und wahrſcheinlich wird es übermorgen
abmarſchiren nach dem Suüden.

Rußland und Polen.
St. Petersburg, d. 25. März. Unterm 12. d. M.

iſt folgender, von Sr. Majeſtät dem Kaiſer etgenhandig
unterzeichneter Ukas an den Chef des General-Stabes der
Marine ergangen:,

Indem Wir für nöthig erachten, die auf unbeſtimmte
Zeit entlaſſenen, bei der Marine dienenden Gemeinen, mit
Ausnahme derer, die ſich in den Gouvernements: Penſa, Sim-
dirsk, Wiatka, Minsk, Grodno, Wilna, Kauen und Kurland,
in den Kriegshäfen: Nikolajew, Sabaſtopol, in den Donau
häfen und in Aſtrachan, ſo wie in den dieſen Häfen zugeſchrie
benen Gouvernements, aufhalten, zum Dienſte einzuberufen,
befehlen Wir: 1) Die Zuſammenziehung dieſer Gemeinen iſt
ſogleich nach dem Eingange dieſes Unſeres Ukaſes in den Krei-
ſen zu beginnen und bis zum 13. April d. J. zu beenden.
2) Jhre Abfertigung nach den Kriegshäfen, in denen ſie ange
ſchrieben ſind, iſt gengu nach den Vorſchriften der von Uns am
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3. Aug. 1836 beſtätigten Verordnung über die Entlaſſung der
Gemeinen der Marine auf unbeſtimmten Urlaub zu bewerkſtel
ligen, und 3) über die Vertheilung der gegenwärtig zum Dien-
ſte einberufenen, auf unbeſtimmten Urlaub entlaſſenen Gemei
nen wird von Uns ein beſonderer Befehl erlaſſen werden.

Jtalien.
Lombardei. Das Einrucken der Piemonteſen in die

Lombardei iſt nun unzweifelhaft. Ein Cabinetscourier kam
am 25. Abends 4 Uhr bei der ſardiniſchen Geſandtſchaft in
Lauſanne an und uüberbrachte die Nachricht, daß der Kö
nig von Sardinien Oeſterreich den Krieg erklärt
hat. Die Avantgarde der piemonteſiſchen Armee hat, von
einem zahlreichen Corps Freiwilliger unterſtutzt, die Grenze
uüberſchritten. Der König habe ſich ſelbſt an die Spitze ſei
ner Soldaten geſtellt. (F.-O. P. Ztg.)

Die erſte Nummer der unter der proviſoriſchen Regie
rung erſcheinenden „„Mailänder Zeitung““ vom 23. Marz,
iſt voll Decreten und voll begeiſterten Anreden an die „Bur-
ger.“ „„Es lebe Jtalien! Es lebe Pius IX.!“ iſt der ge
wohnliche Schluß. Der blutige Sieg der Mailaänder uder
die öſterreichiſche Beſatzung nach funftägigem Kampf wird
als ein ganz vollſtändiger geſchildert, und behauptet: das
öſterreichiſche Heer ſtehe im Begriff Jtalien auf Nimmer-

wiederkehr zu räumen und hinter die Alpen zuruckzugehen,
welche Gott vom Beginn der Zeiten an als Jtaliens Grenze
geſetzt. Doch beſagt ein anderer Erlaß: „Proviſoriſche Re
gierung. So lange der Kampf dauert, iſt es nicht zeitge
mäß, Meinungen uüber die kunftigen politiſchen Einrichtun-
gen unſeres vieltheuern Vaterlandes aufzuſtellen. Wir ſind
fur jetzt berufen, deſſen Unabhängigkeit zu erobern, und die
guten Bürger dürfen ſich jetzt mit nichts anderem beſchaäf-
tizen als mit dem Kampfe. Sobald unſere Sache geſiegt
hat, werden unſere Geſchicke von der Nation berathen und
feſtgeſtellt werden. Mailand, 22. März. Gez. Caſati, Prä
ſident. Vitaliano Borromeo. Pompeo Litta. Gaetano
Strigelli. Ceſare Giulini. Giuſeppe Durini. Marco Grep-
pi. Antonio Beretta. Aleſſandro Porro.“ Uebrigens deu
ten alle Aeußerungen auf den Gedanken eines einheitlichen
Italiens unter dem Vorſitze des Papſtes. Alle offentlichen
Sebäude und Anſtalten der Stadt ſind unter den Schutz
der Guardia Civica geſtellt, zu welcher alle Männer vom
20. bis zum 60. Jahre, ſolche die von Taglohn leben aus-
genommen, berufen ſind. Mehrere Erlaſſe betreffen die Or
ganiſation der italieniſchen Armee,“ deren erſte Legton
das „Heer der Alpen“ heißen ſoll. Freiwillige Streiter
ſtrömten von allen Seiten in die Stadt. Jn Pavig, wird
verkürdigt, ſey der Feind ins Kaſtell eingeſchloſſen in Ber
gamo habe der commandirende öſterreichiſche General ein
r des Vicekönigs, ſich an die proviſoriſche Regierung
ergeben.

Die „„Florentiner Zeitung““ vom 22. März enthält eine
Proklamation des Großherzogs an die Toscaner, des Jnhal-
tes: nachdem nun die Stunde der vollſtändigen Erhebung
Jtaliens gekommen, werde er ſeinem Verſprechen gemäß
vieſelbe mit all ſeiner Kraft unterſtutzen. Zunächſt ſeyen
zwei Truppencorps an die nördliche Grenze beordert, das
eine über Pietraſanta, das andere über San Marcello.
800 freiwillige Civilmilizen ſchließen ſich den Truppen an. Die
Proc!amation des Großherzogs ſchließt mit dem Ruf: Es
lebe das conſtitutionelle Jtalten! Die „Gazetta di Roma“
vom 20. März bringt eine päpſtliche Ordonnanz vom 18.
d. M., dergemäß die weiß gelbe Fahne des Kirchenſtaates
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gierung Platz machte.

ſofort mit den italieniſchen Nationalfarben gruünweiß-roth
umſäumt werden ſollte.

Aus Parma ſchreibt man dem Riſorgimento“:
Auch wir ſind in die Jtalieniſche Familie eingetreten! Am
20. ſtuürmte das Volk das Jeſuitenkloſter in Piacenza und
rottete ſich gegen die Deutſche Beſatzung zuſammen. Ehe
es zum Kampfe kam, legte der Herzog von Parma vor-
her von Lucca) die kaum erlangte Krone nieder, erklarte,
er werde mit ſeiner Familie das Land verlaſſen und ſetzte
eine Regentſchaft ein, beſtehend aus Graf Luigi San Vi-
tale, Graf Girolamo Cantelli, den Advokaten Maeſtri und
Giola und dem Prof. Pellegrini.

Laut Nachrichten aus Modena vom 21. März war
der Herzog abgereiſt; ſeine eignen Miniſter hatten ihn zur
Flucht bewogen, indem ſie ihn glauben machten, 6000 Bo-
logneſer ſeien vor den Thoren. Der Herzog hat ſie bei
der Abreiſe verwunſcht: jetzt, ſagte er, wo es zu ſpät ſei,
ſehe er ein, daß man ihn betrogen. Er ernannte eine Re-
gentſchaft, die aber ſogleich abdankte und einer neuen Re-

Die Eſtenſiſchen Truppen capitulir-
ten, gleiches erwartete man von den Oeſterreichiſchen. (Der
Herzog iſt am 25. durch Botzen, die Herzogin Prinzeſſin
Adelgunde von Baiern, am 25. durch Jnsbruck gekom-
men.) Der Herzog von Parma und ſeine Familie ſind
in den Händen des Volks. Nach der „Allgem. Ztg.“ wäre
der Herzog am 25. durch Botzen gereiſt.) Die Oeſterreichi-
ſche Beſatzung in Piacenza hat mit den Buürgern fraterni-
ſirt. Die Parmenſer ſchicken eine Deputation an Karl Al-
bert. Jn Modena ſchwankte man noch zwiſchen Karl Al-
bert und Pius IX.

Frankreich.
Paris, d. 27. März. Die allgemeinen Wahlen ſind

vertagt worden. Die der Volks- Vertreter ſind auf den
23. April feſtgeſetzt und der Zuſammentritt der National-
Verſammlung erfolgt den 4. Mat.

Nach dem „„Moniteur du Soir hat das Vertheidi-
gungs-Comite ſo eben entſchieden daß bei Dijon ein Lager
von 90,000 Mann gebildet und das die Reſerve der CElaſ-
ſen von 1846 und 1847 dorthin geſchickt werden ſoll.

Es hat ſich ergeben, daß den Nationalgarden der Haupt-
ſtadt und der Departements 500,000 Flinten und Gewehre
aus den Arſenalen abgegeben werden konnen. Der Kriegs-
miniſter hat dieſelben dem Miniſter des Jnnern zur Ver-
fuzung geſtellt, welcher die Waffen nach Verhältniß der
Volkszahl jedes Departements vertheilen laſſen wird.

Marſchall Bugeaud hat die ihm in ſeinem Departement
von vielen Wahlern angetragene Candidatur fur die Natio-
nal- Verſammlung abgelehnt, zugleich aber erklart, daß man
ihn im Falle eines Krieges bereit finden werde, dem Vater-
lande ſeine langjaährige Waffenerfahrung und den Reſt ſeiner
Krafte zu widmen.

Jn Nimes und Lyon ſind einige Verſuche Unruhen zu
ſtiften unterdruckt worden. Jn Lyon wurden mehrere Ki-
ſten mit Flinten weggenommen, deren Beſtimmung man
nicht kannte oder kennen wollte.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 25. März. Das Unterhaus hat geſtern

ohne Oppoſition die zweite Leſung der Bill über die Ein
kommenſteuer bewilligt. Furſt Metternich wird näch
ſtens in London erwartet.

das ihrer Natur nach innere Angelegenheiten des deutſchen

Form ſie auch vollzogen werden mag, ſich nur eben ſo wohl

Einem Artikel der Times über die neueſte Proclama-
tion des Königs von Preußen der zum Theil wieder mit
großer Unkunde der gegenwärtigen Verhältniſſe Deutſch
lands geſchrieben iſt, entnehmen wir den Schluß, welcher
nicht ohne politiſche Wichtigkeit iſt: Jn der bevorſtehenden
Veränderung (der Bundesacte und Bundesverhältniſſe) wird.
wohl das Volk die bedeutendſte Stimme haben. Auch ſind

Volkes, welche allein zu löſen es die Einſicht und die Macht
hat. Jan ſo fern die große Politik Europas und das Con-
tinentalintereſſe Englands dabei betheiligt wird, kann die
Unabhängigkeit und Einigung Deutſchlands, in welcher

thätig erweiſen als ſie hochwichtig iſt. Hier liegt die mäch-
tige und undurchdringliche Schranke gegen gewaltſame Ein-
fälle beider Nachbarſtaaten: Rußlands und Frankreichs.
Hier lebt das Geſchlecht welches über das Intereſſe gleicher
Beſtrebungen politiſcher oder mercantiliſcher Beſtrebungen 22)

inaus, weder in ſeiner Geſchichte noch in ſeinem Zſele im
Widerſpruche mit Großbritannien iſt. Die Prinzen Join-
ville und Aumale beſinden ſich in Claremont. O'Brien
iſt in dem Augenblick verhaftet worden, wo er ſich anſchickte,
ſich nach Frankreich einzuſchiffen, um in Paris der provi-
ſoriſchen Regierung eine Adreſſe zu uberreichen.

Jn Dublin iſt es immer ſehr unruhig. Die Volks-
redner O'Brien, Mitchell, Meagher wagte das Gericht nicht
zu verdammen, und verurtheilte ſie in eine Geldſtrafe.
Die Maſſen nehmen immer mehr eine feindliche Haltung
an, und der Vicekönig kann ſeine Stellung ſchwer be-
haupten.

Von Malta wird unter dem 17. Marz gemeldet,
Sicilianer kauften daſelbſt Kriegs- und Waffenvorrathe
auf. Sie hätten ſogar auf die königliche Fregatte „le Ter-
rible 30,000 Pfd. Sterling geboten.

London, d. 27. März. Die Times meldet die
Ankunft des Prinzen von Preußen.

Für die Nothleidenden in den Kreiſen Rybnick und Pleß
ſind fernerweit eingegangen und nach Breslau geſendet worden

Von P. Oswald in Gr. Görſchen 1 A. Ungenannt von
Schraplau 15 Ungen. 15 Von der Schule in Volk
maritz 2 24 Aus Zſcherben nachträglich 25
Aus Eisdorf desgl. 5 A 5 Aus Strenz- Nauendorf desgl.
3 A 20 Ungen. 6 A. Gefunden 6 H. Gemeinde
Nauendorf am Petersberge nachträglich 1 2 3 Von
der Schuljugend in Merditz 16 9 H. Jn Summa 22
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ſind vom Ober-Poſt-Amte und deſſen untergeord-
neten Stationen überhaupt eingeſendet worden 1198 A 11

Halle, den 31. März 1848. Königl. Ober Poſt Amt.
Goeſchel.

(Eingeſandt.)
Nicht der König von Preußen allein, ſondern alle deut-

ſchen Furſteun, ja die europaäiſchen Herrſcher insgeſammt, ha-
ben ſich gegen die gewaltſame Aenderung eines Syſtems ge-
ſtraubt, daß ihnen, wenn auch irrthuümlich, zur Aufrechthal-
tung der beſtehenden Einrichtungen als nothwendig erſchien.
Es ſind dadurch faſt überall mehr oder weniger blutige Kampfe
herbeigefuhrt worden. Wenn der Kampf in Berlin mehr Auf-
ſehen als ſonſt wo erregte: ſo kann der Grund davon weder
in der Zahl der Opfer noch in ihrer aäußeren Achtbarkeit lie-
gen (man ſehe das Namensverzeichniß derſelben in der Nr. 73.



des Halliſchen Couriers,) ſondern wohl nur darin, daß das
preußiſche Militair, gewiß nicht zu ſeiner Unehre, ſich ſtrenger
an den dem Herrſcher geſchworenen Eid hielt, als ſonſtwo, und
die ihm angewieſene Stellung behauptete, bis der Befehl ſei-
nes Königs es abrief. Dieſer hat ſich keineswegs zum Ober-
haupte der Deutſchen aufgeworfen, vielmehr ſich abweiſend ge
gen die ihn dazu auffordernden Stimmen erklart. Seine jetzi
gen, zur Einheit und Selbſtſtandigkeit Deutſchlands fuührenden
Schritte, namentlich in den Polniſchen und Schleswig Hol-
ſteiniſchen Streitfragen bezeugen die Aufrichtigkeit ſeiner Sin-

nesänderung. Wie konnte dieſen Thatſachen gegenüber eine
Schmahung wie die in dem Artikel von Heidelberg enthaltene,
eine Aufnahme in der 88ſten Nummer des Frankfurter Jour-
nals finden Jrſt das eine Stimme, die zur Einigung
aller Deutſchen fuhrt? Wird ſich nicht ein allgemeiner
Schrei des Unwillens dagegen erheben? Es iſt kein
Preuße, ſondern ein ſeit langer als zwanzig Jahren in land
licher Stille unabhangig lebender, ſiebzigjahriger deutſcher Greis,
der ſeiner Entruſtung dieſe Worte giebt und die mit jugend-
licher Begeiſterung ergriffenen deutſchen Farben auf immer ab-
legen wurde, wenn dieſe ſeine Worte in Deutſchland keinen
Anklang fanden. Aber Nein! alle edeldenkenden fur ihr Va-
terland ſorgenden Deutſchen werden ſicher mit ſeinen Empfin-
dungen ubereinſtimmen und fuhlen, daß uns vor Allem Ein-
tracht und Verſöhnung Noth thut. V.

(Eingeſandt.)
Erwiderung auf die in Nr. 76 dieſer Zeitung

behandelte Landtagsfrage.
Die in Nr. 76 dieſer Zeitung angeregte Frage iſt aller

dings fur die jetzigen Zeitverhaltniſſe von der hochſten Wich-
tigkeit; eben deßhalb aber iſt es nothwendig, ſie nach den bei-
den ſich gegenuberſtehenden Seiten hin reiflich zu erwaägen.
Einige Grunde fur die Auffaſſung dieſer Frage von der ent-
gegengeſetzten Seite als der des Verfaſſers des Artikels in
Nr. 76 dieſer Zeitung hier zur Sprache zu bringen, iſt der
Zweck dieſer Zeilen.

Was das vom Verfaſſer unter Nr. 1 Geſagte betrifft, ſo
iſt es keine Frage, daß das Beduürfniß und der Wille unſerer
Zeit eine wahrhafte Vertretung und einen vollkommenen Aus-
druck des Willens des Volkes verlangt; dieß Princip iſt in
dem Berliner Kampfe zur Geltung und zum Siege gebracht,
aber das iſt doch, zumal vom rechtlichen Geſichtspunkte aus,
ja nicht zu uberſehen daß es jetzt darauf ankommt, dieß auf
revolutionäre Weiſe gewonnene Princip auf rechtliche und ord-
nungsmaßige Weiſe durchzufuühren und zur Realität zu bringen;
daraus folgt nothwendig daß, da das zum Beirath an der
Veränderung unſerer Verfaſſung allein geſetzlich befugte Organ
der vereinigte Landtag alſo nicht Ausſchuß oder Provinzial
landtag oder eine durch Urwahlen gewonnene Verſammlung
iſt, dieſer durchaus nicht davon ausgeſchloſſen werden darf,
dieſe jetzt. nothwendig gewordene Veranderung ſelbſt zu voll-
bringen oder mitzuberathen und ſo auf allein geſetzliche Weiſe
dem ſiegreichen Princip die entſprechende Verwirklichung zu ge-
ben. Geſchahe das nicht, ſo hieße das nicht das in der Ber-
liner Revolution gewonnene Princip durchfuühren, ſondern das
hieße die Fortſetzung der Revolution ſelbſt und revolutionarer
Handlungen verlangen, und daß dieß nicht geſetzlich iſt, iſt wohl
klar. Wird der Landtag, der doch nun einmal das Volk ge-
ſetzlich vertreten hat, auf revolutionäre Weiſe bei der Verfaſ
ſungsabaänderung ubergangen, ſo ſind ſeine Anſpruche nicht ver-
nichtet und er äſt berechtigt, ſobald er und die zu ihm geho-
rende Partei in ſich Luſt und Macht dazu fuühlen, ſich ſein
altes Recht, das er nicht ſelbſt aufgehoben hat, auf revolu-
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tionaäre Weiſe wieder zu erobern; auf die Bahn der Revolutio-
nen wurden wir allerdings auf dieſe Weiſe kommen, aber nicht
auf den geſetzlichen Weg, der uns jetzt vor allem noth thut.
Was die Furcht betrifft, daß der Landtag die Vorlage des
Königs nicht nach deſſen und der Nation Wuünſchen annehmen
werde, ſo iſt dieſe wohl eine durchaus ungegrundete und ver
werfliche. Der Verfaſſer ſprach ſie beſonders gegen die Herrn-
kammer aus; da iſt aber zu bedenken, daß dieſer das eigent-
liche Haupt, das ſie in ihren conſervativen Tendenzen zuſam-
mengehalten hat, fehlt, daß die Zahl liberaler Manner, die
jetzt einen uberwiegenden Einfluß ausuben werden, in ihr ſehr
bedeutend iſt und daß die Herrnkammer wie die geſammte
Ritterſchaft, ſich gerade ihrem Principe nach nicht Vorſchla
gen widerſetzen kann, die ja eben von denen ausgehen, mit
denen ſie es halten will, von dem Könige und ſeiner Regie-
rung. Das Wichtigſte aber iſt und das gilt fur beide
Kammern daß ſie ja auch zur Nation gehoören und ſich
des in ihr herrſchenden Geiſtes nicht erwehren koönnen, daß ſie
unter Aufſicht und Leitung einer freien Preſſe, eines ungehin-
derten Aſſociations- und Petitionsrechtes, im Angeſicht der
ganzen Nation berathen und es iſt unwuürdig dem ſittlichen,
verſtäandigen Geiſte der ſich in dem uberwiegend größten Theile
der Verſammlung gezeigt hät, nicht zuzutrauen, daß ſie dem,
was ſich als nothwendiges Beduürfniß, als dringender Wunſch
und alleiniges Heil und Wohl der Nation gezeigt hat, nicht
nachgeben und wenn es noöthig, ein Opfer bringen ſollte.
Sollte dieß gegen alle Wahrſcheinlichkeit nicht geſchehen, ſo
bleibt ja der vom Verfaſſer vorgeſchkagene Weg der Emani-
rung eines Geſetzes das dem Willen und Geiſt der Zeit ge-
maß iſt, abgeſondert vom Landtage immer noch ubrig.

Die Nuützlichkeit anlangend, ſo ſcheint es dem Einſender
dieſes allerdings von der hochſten, unſchatzbarſten Wichtigkeit,
daß mit der Einberufung des Landtages wieder eine ordnungs-
maßige Macht gegeben iſt, die ſich mit Entſchiedenheit um
den conſtitutionellen, bisher genug erſchutterten Thron ſchaart,
die durch ein vertrauungsvolles, dabei aber klares und entſchie
denes Auftreten das geſunkene und gelahmte Anſehen der Re-
gierung hebt und ihr wieder moraliſche Kraft und Autorität
giebt. Das iſt jetzt viel mehr werth, als wenn eine vielleicht
volksthumlicher, aber in ſich nicht ſo geſchloſſene und klare
Verſammlung der geſchwachten Regierung gleich wieder mit
neuen Forderungen und Aufgaben gegenuüber tritt. Jn jenem
Falle wird ſich viel leichter die bis jetzt noch keineswegs ver
ſchwundene Furcht vor anarchiſchen, gewaltſamen Zuſtanden
beſeitigen und Vertrauen, Ruhe und ſomit der gewaltig er
ſchuütterte Kredit in allen Verhaltniſſen ſich wieder einfinden.
Dann können ohne Furcht die unter andern Umſtanden gewiß
nicht ohne Bedenklichkeit vorzunehmenden Ur- und Volkswah-
len ſtattfinden und Alles wird aus der Bahn der revolutio-
naären Gewaltſtreiche zu einem geſicherten ordnungsmaßigen
Leben zuruckkehren.

Daß die Berliner Buürgerſchaft, die uberwiegend der eben
vertheidigten Anſicht iſt, dieſe nicht auf geiſtige und ſo allein
wurdige Weiſe durchzufuhren ſucht, iſt freilich zu beklagen,
daß dieß aber ganz wohl möglich iſt, was der Verfaſſer zu be
zweifeln ſchien, davon und von der Richtigkeit der vertretenen
Anſicht uüberzeugen vielleicht den geehrten Verfaſſer dieſe we-
nigen Zeilen, die der Verfaſſer derſelben mit dem Wunſche
ſchließt, daß, wie uns uüberhaupt nur ein einmuüthiges energi-
ſches Zuſammenhalten aller Wohlgeſinnten retten kann, dieſes
ſich auch in der beſprochenen Frage zeigen möge, damit wir
endlich aus der bangen, unheilſchwangern Schwuüle, die auf
dem ganzen Lande liegt, zu geſetzlichen, ruhigen und freien

Zuſtänden durchdringen. C. v. B
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Bekanntmachungen.
Nachverzeichnete Briefe ſind an die de

ſignirten Empfänger nicht zu beſtellen gewe
ſen und deshalb zurückgeſchickt worden. Die
Abſender werden zur ſchleunigen Abholung
und Auslöſung hiermit aufgefordert.

1) An den Töpfergeſellen Mordhorſt
in Wilsdruff. 2) An den Schneider
geſellen W. Wittenberg in Merſeburg.
3) An Mad. Schmidt in Naumburg.
4) An den Schirrmeiſter Kallbach in
Lehndorff. 5) An den Handarbeiter
Neumann in Schildau. 6) An den
Leinweber Niederhauſen in Frey-
burg a/ U. 7) An Richard Sehnert
in Apolda. 8) An Hrn. Leisner in
Reitniß. 9) An Hrn. Lieutenant Wol-
framsdorff in Kurzwalde. 10) An
Hrn. G. Münzel in Colpin. 11) An
Hrn. Uhtoff in Hildesheim. 12) An
Hrn. Auskultator Barg in Neuenburg.
13) An Hrn. Gaſtwirth Philipps in
Brockwitz. 14) An Hrn. Findeiſen
in Lindenwieſe. 15) An Hrn. L. Hen-
nig in Torgau. 16) An Hrn. Gaſthal
ter Meyer in Dresden. 17) An Hrn.
Meyßner in Magdeburg. 18) An
Fräulein v. Böckmann in Berlin.
19) An Fräulein Schröder dahin. 20)
An den Zimmergeſellen Pörſchke dahin.
21) An den Schneidermeiſter Wemer in
Breslau.

Halle, den 31. März 1848.
Königl. Ober-Poſt-Amt.

Göſchel.

Leihhaus- Auction.
Der zum Verkaufe in der Zeit vom

1. April 1844 bis 30. April 1847 bei der
Pfandverleiherin Wittwe Chriſtiane Nä-
ther, geb. Felſch, hier verſetzten und ver
fallenen Pfänder auf den 28. März d. J.
vor dem Calculator Gräwen in dem Hauſe
Nr. 2108 anberaumte Auctionstermin iſt
auf den Antrag der Erben der Näther
aufgehoben und auf den

17. April d. J. und folgende Tage
verlegt worden der Verkauf wird jedesmal
am Nachmittag zwei Uhr ab beginnen.

Halle a/S., am 22. März 1848.
Königl. Land und Stadtgericht.

Nothwendige Subhaſtation
Königl. Land- und Stadtgericht

Querfurth.
Das, dem Chriſtoph Friedrich

Heinze gehörige, im Dorfe Botten-
dorf belegene, sub No. 9. kataſtrirte An
ſpanngut, beſtehend aus einem Wohnhauſe,
nebſt Scheune und Stallgebäuden, wozu
44 Acker Land und 6 Acker Wieſe gehören,
taxirt zufolge der nebſt Hypothekenſchein n

7

der Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf

5857 15
ſoll am

12. October er. Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Bekanntmachung.
Es ſollen bei der unterzeichneten Be

hörde circa 20 unbrauchbare Acten, theils
zum fernern Gebrauch der Erſteher, theils
nur unter der ausdrücklichen Bedingung
des ſofortigen Einſtampfens derſelben meiſt
bietend verkauft werden und es ſtehet dazu
Termin auf

Mittwoch den 12. April 1848
Vormittags 10 Uhr

in unſerm Regiſtratur- Locale hierſelbſt an,
wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden.

Wettin, den 28. März 1848.
Königl. Preuß. Bergamt.

Nothwendige Subhaſtation.
Die dem Johann Gottlieb Pfordte

zu Reinsdorf zugehörige Hausbeſitzung
Reinsdorf Nr. 34, abgeſchätzt auf 300

ſoll auf
den 17. April 1848 Vormittags 11 Uhr

an Gerichtsſtelle auf dem Rittergute zu
Reinsdorf ſubhaſtirt werden.

Der Hypothekenſchein und die Taxe ſind
an Gerichtsſtelle und in der Regiſtratur des
Gerichts einzuſehen.

Zörbig, den 23. December 1847.
Patrimonialgericht Reinsdorf.

Jch empfing eine Partie hüb-
ſcher Hutbänder, die ich zu dem
billigen Preis von 2 und 2

die Berl. Elle empfehle.
C. P. Heynemann.

Die Strohhüte von Nr. 1 300 kön-
nen abgeholt werden in der Strohhut Fa
brik von Meyer Michaelis, großer
Schlamm Nr. 958.

Wohnungs-Veränderung.
Jch wohne jetzt auf dem Neumarkt im

neuerbauten Hauſe des Tiſchler- Meiſters
Herrn Weyhrauch Nr. 1325 über dem
Wohllöbl. Patrimonial-Landgericht.

Halle, den 31. März 1848.
Der Juſtiz-Commiſſarius

Fiebiger.

Ein junger Mann, Oekonom, wünſcht
in dieſem Fache Stellung auch würde der
ſelbe bereit ſein, ſich jedem andern Ge-
ſchäft als Aufſeher, Schreiber, u. dgl.
widmen. Gehörige Caution zu ſtellen iſt
er vermögend. Frankirte Adreſſen unter L.
B. 3. werden Neumarkt Nr. 1279 erbeten.

Gutsverſteigerung.
Den

10. April d. J.
beabſichtige ich das mir zugehörige Gut all
hier in folgender Weiſe:
1) einen Theil von circa 60 Ackern, an

der Grimmaiſchen Grenze gelegen in
einzelnen Parzellen,

2) das Brauhaus mit der Braugerechtſa
me und dem damit verbundenen Befug-
niſſe zum Verzapfen des Bieres, ſo wie
das Brennereigebäude mit complettem
BrennApparate, Doppelzeug nach Pi-
ſtorius zu 16 Scheffeln, ingleichen einen
Theil des Gartens mit Einfahrt,

3) das Stammgut mit Jnventar, circa
103 Ackern Land, maſſiven Gebäuden
und harter Dachung, und endlich

4) das Ganze zuſammen,
freiwillig an Ort und Stelle, unter gewiſ
ſen im Termine bekannt zu machenden Be
dingungen an den Meiſtbietenden, jedoch
mit Vorbehalt der Auswahl unter den Lici-
tanten und jeder weiteren Verfügung, öffent-
lich zu verſteigern, und werden daher Er-
ſtehungsluſtige hiermit eingeladen gedach-
ten Tages Vormittags 9 Uhr im Gute zu
erſcheinen, über ihre Zahlungsfähigkeit ſich
auszuweiſen und hierauf des Weiteren ge
wärtig zu ſein.

Eine nähere Beſchreibung der Grund-
ſtücke, ſo wie die Verkaufsbedingungen ſind
bei mir einzuſehen.

Großbardau, den 1. März 1848.
Johann Heinrich Haaſe.

Ein Landgut mit 20 Morgen Feld
und 6 Morgen Wieſe iſt zu verpachten
durch den Agent Hofmann in Brehna

Mötel de Prusse,
Heute, Montag, Tanzmuſik.

Von heute an wohne ich im Hauſe des
Herrn Kaufmann Ziegler, große Märker-
ſtraße Nr. 458. Hermann Frenkel.

Verkauf.
Jn der Nähe von Wiehe iſt eine ober

ſchlächtige Mahlmühle, mit Bäckerei, ſchö-
nen Gärten und anhaltendem Waſſer, nur
7 A Abgaben, für den Preis von 5000
R zu verkaufen. Herr F. Forberg in
Cölleda ertheilt das Nähere darüber.

Eine Offizier-Säbelſcheide, vom Parade
platze bis nach der Promenade verloren ge
gangen, iſt gegen Belohnung abzugeben
Paradeplatz Nr. 1067.

Feinſte Bleiweiße, ſowie alle Sorten
Maler- und Maurerfarben bei

Fr. Schlüter.



Jn der Schwetſchke' ſchen Sort.-Buchh. (Pfeffer) in Halle Merſe
burg bei Garcke Eisleben bei Reichardt Weißenfels bei Süß
Leipzig bei Reclam und in allen Buchhandlungen iſt zu haben

Zur Erhaltung der Geſundheit iſt als ein ſehr ſchätzenswerthes Buch
jedem Familienvater zu empfehlen:

Die ſiebente verbeſſerte Auflage von
500 der beſten Hausarzneimittel

gegen alle Krankheiten der Menſchen,
als: Huſten Schnupfen Kopfweh Magenſchwäche Magenſäure
Magenkrampf Diarrhöe Hämorrhoiden Hypochondrie trägen Stuhl-
gang Gicht und Rheumatismus Engbruüſtigkeit Schwindſucht Ver-
ſchleimung Harnverhaltung Gries und Stein Wurmer Hyſterie
Kolik Wechſelfieber Waſſerſucht Scrophelkrankheiten Augenkrankhei-
ten Ohnmacht Schwindel Ohrenbrauſen Taubheit Herzklopfen
Schlafloſigkeit Hautausſchläge; nebſt Anweiſung, wie man ein geſundes
und langes Leben erhält wie man einen ſchwachen Magen ſtarken kann die
Wunderkräfte des kalten Waſſers Hufelands Haus und Reiſeapo-
theke, und die Kunſt, das Leben zu verlängern. 8. br. 189 Seiten.

Preis 15
Ein Rathgeber dieſer Art ſollte billiger Weiſe in keinem Hauſe, in kei-

ner Familie fehlen man findet darin die hülfreichſten, wohlfeilſten und zugleich un
ſchädlichſten Hausmittel gegen die obigen Krankheiten, womit doch der Eine oder der
Andere zu kämpfen hat, oder mindeſtens durch dieſes Buch guten Rath ſeinen leiden-
den Mitmenſchen geben kann.

r Jn der Schwetſchke'ſchen Sort.-Buchh. (Pfeffer) iſt vorräthig

Die Berliner März-Nevolution.
Eine genaue und zuſammenhängende Darſtellung derſelben von ihrem erſten Urſprung
an. Nebſt allen darauf bezüglichen Aktenſtücken, Proklamationen, Documenten, Ver-
handlungen 2c. Herausgegeben von Mitkämpfern und Augenzeugen. Mit Heſſe's

Portrait. Preis 7

Soeben iſt erſchienen und in Halle in C. A. Kümmels Verlags- u.
Sort.-Buchh., in Cönnern bei A. Loſſier zu haben:

Die Berliner März-Nevolution.
Eine genaue und zu ſammenhängende Darſtellung derſelben von ihrem erſten Urſprung
an. Nebſt allen darauf bezüglichen Actenſtücken, Proclamationen, Documenten, Ver

handlungen e2c. Herausgegeben von Mitkämpfern und Augenzeugen.
Mit dem Titelkupfer: Guſtav Heſſe aus Halle.

Preis 7

Bei E. Anton und in der Schwetſchke'ſchen Sort.- Buchh. (Pfeffer)
iſt zu haben:

Rede während des Trauergottesdienſtes für die in Berlin Gefallenen, gehalten
im Münſter zu Bonn von P. Knoodt, Prof. d. Philoſ. Preis 2

Der Ertrag iſt beſtimmt für die Hinterbliebenen der im
Kampfe gefallenen Berliner.

Dienstag den 3. April friſcher Kalk,
Mauer- und Dachſteine.

Stegmann am Moritzthor.

Ein cautionsfähiger Oekonom verſehen
mit den beſten Empfehlungen, ſucht als
Verwalter eine Stelle. Hierauf Reflecti
rende Herren werden gebeten ihre Adreſſe
sub X. Z. poste restante franco Halle
niederlegen zu laſſen.

Schönſtes Weizen und Roggenmehl
billigſt bei Korn, Neumarkt Nr. 1273.

Auf ein Gut in der Nähe von Halle
wird ein gebildetes Mädchen geſucht, wel
e Schneidern und gut Weißnähen kann.
Fräulein Sioli in der Märkerſtraße giebt
nähere Auskunft.

500 auf ländliche Grundſtücke ſind
auszuleihen Brüderſtraße Nr. 222.

Ein noch gut erhaltenes Pianoforte iſt
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt
der Hausmann in Nr. 975 auf dem gro-
ßen Schlamm.

Gebauerſche Buchdruckerei.

8

Ein ſehr gut gehaltenes wiener Jnſtru-
ment in Flügelform ſteht wegen bevorſtehen
der Wohnungsveränderung zu ganz bil-
ligem Preiſe ſogleich zum Verkauf auf
dem Amte in Polleben.

Auction.
Ackergeräthſchaften, beſtehend aus Pflü-

gen, Eggen, Wagen Haus und Küchen-
geräthe, verſchiedenen Möbels 2c. 1 Bade--
ſchrank, Kleiderſchränken, Tiſchen, Stüh-
len, Sopha's, will ich an den Beſtbieten
den gegen gleich baare Zahlung verkaufen,
und iſt hierzu ein Termin in meiner Woh
nung allhier

Montag den 10. April d. J.
Vormittags 9 Uhr anberaumt, wozu Kauf
luſtige eingeladen werden.

Auch ſind Rüben, Kohlrüben und Kar-
toffeln fortwährend zu haben bei

Friesdorf, den 22. März 1848.
Karl Schulze.

Hausverkauf.
Das von meiner Schweſter ererbte vor

dem Trebnitzer Thore belegene Wohnhaus
mit zwei Stuben, einem Garten und zwei
Ställen, beabſichtige ich öffentlich meiſtbie
tend zu verkaufen, und lade Kaufluſtige
ein zum Termine am Sonntag den 16. April
Nachmittags 3 Uhr im Hauſe ſelbſt zu
erſcheinen.

Cönnern, den 30. März 1848.
Gottfried Bernicke.

Oeffentlichkeit u. Mündlichkeit.
Herr Wünſchmann in Schraplau

iſt mir am 30. März d. J. auf eine freie
Frage eine ſichere und freie Antwort ſchuldig
geblieben.

Der geradeſte Weg iſt der kürzeſte.
F. Krauſe

in Ober-Röblingen am Salz-See.

Es ſind zwei Schäferhunde entlafuen,
von Farbe ſchwarz und auf die Namen
»Greif« und »Ohneg hörend. Der Ueber-
bringer erhält eine gute Belohnung.

Kroſigk. Karl Kaiſer.
Familien Nachrichten.

Todes Anzeige.
Geſtern Abend um 10 Uhr entſchlief

ſanft und ruhig unſere innigſt geliebte
Anna Auguſte im 13ten Monat ihres
Lebens. Mit der Bitte um ſtilles Beileid
widmen dieſe traurige Nachricht allen Theil-
nehmenden ſtatt beſonderer Meldung die
tiefgebeugten Hinterlaſſenen.

Teutſchenthal, den 31. März 1848.
Wilhelm Pohle,
Adeline Pohle geb. Streicher.
Marie und Otto Pohle, Geſchw.

e
e
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Erſte Beilage zu Nr. 79
de 8

KCourier s, Halliſche r
Montag

Zeitung für
den 3. April 1848.

Stadt und Lan d.

Bekanntmachung.
Bedauerliche Uebertretungen der Geſetze häufen ſich

nach den mir vorliegenden Berichten in verſchiedenen Thei
len der Provinz. Es iſt die durch den Umſchwung der Ver-
hältniſſe herbeigefuührte Aufregung und die gewahrte politi-
ſche Freiheit gemißbraucht, um mit Gewalt Zugeſtänd aiſſe
wegen Erlaß von Abgaben, Dienſten u. ſ. w., Ueberlaſ
ſung von Acker, Wiedereinräumung von Gerechtſamen, die
im geſetzlichen Wege abgeloöſet ſind, und dergleichen, zu er-
zwingen es haben Zuſammenrottirungen ſtattgefunden und
ſind Exceſſe verubt worden, welche Leben und Eigenthum
in Gefahr bringen. Dieſem Uaweſen, dieſem geſetzloſen
Zuſtande muß ſofort und entſchieden geſteuert werden. Alle
Erklärungen, welche durch Drohungen oder phyſiſche Gewalt
erzwungen ſind, haben keine verbindliche Kraft, und ſind daher
durchaus unguültig. (Allgem. Landr. Thl. J. Tit. 4. 9. 31 seq.)
Alle Diejenigen, welche ſich bei Zuſammenrottirungen nicht
entfernt halten, verfallen nicht nur als Theilnehmer an den
dabei verübten Exceſſen der geſetzlichen Strafe, ſondern haf-
ten auch Einer fur Alle, und Alle fur Einen fur jeden da-
bei verurſachten Schaden. (Allgem. Landr. Thl. I. Tit. 6.

29 seq.) Jndem ich auf dieſe geſetzlichen Beſtimmungen
zur Warnung aufmerkſam mache, weiſe ich zugleich ſammt-
liche Orts- und Kreis-Behooörden hierdurch gemeſſenſt an, je-
der die Ruhe und Ordnung gefährdenden Geſetz-Uebertre-
tung mit aller Kraft entſchieden entgegen zu treten, ſolche
nöthigen Falls mit Anwendung von Gewalt zu unterdrucken
und alle Schuldigen den Gerichten zur Beſtrafung zu uüber-
liefern. Jch vertraue darauf, daß die auf Erhaltung der
geſetzlichen Ordnung gerichteten Maaßnahmen der Behörden
kräftige Unterſtützung nicht nur in den längſt von mir an
geordneten, nunmehr hoffentlich allenthalben zu Stande ge-
brachten Schutz-Vereinen, ſondern auch in der geſammten
wohlgeſinnten Einwohnerſchaft jedes Ortes finden werden,
erwarte aber auch beſonders von den Herren Geiſtlichen
und Schullehrern, daß ſie allen ihnen zu Gebote ſtehenden
Einfluß in den Gemeinden anwenden werden, um die Auf-
rechthaltung der geſetzlichen Ordnung zu ſichern, und, wo
ſolche geſtort ſein ſollte, wieder herzuſtellen. Sämmtliche
Kreis und Ortsbehörden mache ich dafür verantwortlich,
daß dieſe Anordnung überall bekannt gemacht und auf das
Strengſte befolgt werde.

Magdeburg, den 30. Marz 1848.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.

v. Bonin.
Vorſtehende Bekanntmachung des Herrn Oberpraſiden-

ten v. Bonin vom 30. v. M. bringe ich hierdurch zur of-
fentlichen Kenntniß, obſchon in dem meiner Verwaltung
anvertrauten Saalkreiſe bis jetzt noch keine Stoörungen der
öffentlichen Ruhe und Ordnung vorgekommen ſind, und
auch bei dem muſterhaften Geiſte, der deſſen Einſaſſen be
ſeelt, zuverſichtlich nicht vorkommen werden, indem etwa-
nige Verſuche bald und ſchnell durch das kräftige Zuſam-
menhalten aller, denen an Aufrechterhaltung der Geſetze, und

Schutz des Eigenthums gelegen iſt, unterdruckt werden
durften.

Was die in der Bekanntmachung gedachten Schutzver
eine betrifft, ſo habe ich mich über ſolche bereits vor 8
Tagen gegen ſämmtliche Schulzen perſönlich ausgeſprochen,
und dieſelben beauftragt, fur deren Bildung in den Ge
meinden zu ſorgen.

Halle, den 1. April 1848.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.

Verzeichnißder in
der öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten

am 3. April c. zu verhandelnden Gegenſtände.
1) Ueberlaſſung eines Stücks Zwinger an Herrn Geh. Rath

Pernice.
2) Oberpräſidial-Erlaß, die Bildung von Schutzvereinen betr.

Prolongation des Contractes über einen Sand-Abladeplatz
an den Pulverweiden.

4) Wochenblatts-Kaſſen- Rechnung pro 1847.
Ermäßigung des Pachtgeldes für die Korbweiden- Anlage
in den Pulverweiden.
Mittheilung einer Petition des Magiſtrats und der Stadt-
verordneten in Görlitz.
Desgl. von Magdeburg.
Mittheilung des General-Commando's, betreffend die Ver
abreichung von Waffen für die Schutzwache.

9) Anſchläge über die in Angriff zu nehmenden Pflaſterarbeiten.
Rechnung der Sonntagsſchule.

Das 9te Stück der Geſetz Sammlung, welches heute ausgege
ben wird, enthalt unter:

Nr. 2937. Die Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 24. Januar d. J.,
betreffend die Kompetenz zur polizeilichen Unterſuchung
und Beſtrafung der in den Z. 170 bis 180 der Allg.
Gewerbe Ordnung vom 17. Januar 1845 bezeichneten
Vergehen;
desgl. vom 16ten laufenden Monats, das Verbot der
Ausfuhr von Pferden uüber die Granzen gegen die nicht
zum deutſchen Bundesgebiete gehörigen Lander betreffend;

2939. Die MiniſterialErklaärung vom Februar d. J. be
kannt gemacht am 17. März o., betreffend die Ausdeh
nung der Conventionen zwiſchen den Koöniglich preußi-
ſchen und den Herzoglich braunſchweigiſchen Regierungen
wegen Verhütung der Forſtfrevel vom 23. Januar

7. Februar
25. Januar

1827 und 25. Februar 1839 auf die Jagdfrevel, und
23940. Bekanntmachung vom 17. März d. J. über die Aller

L Beſtätigung des Statuts der unter dem Namen
ereins Zucker Siederei in Stettin gebildeten Actien

Feſellſchaft.
Berlin, den 31. März 1848.

Geſetzſammlungs -Debits-Comtoir.
Deutſchland.

Berlin, den 1. April. Das Juſtiz-Miniſterial- Blatt

2938.

enthalt folgende k. Erlaſſe: 1) Bis dahin, daß anderweite,



geſetzliche Beſtimmungen über die Patrimonial-Gerichts-
barkeit ergangen ſein werden, will Jch Sie hierdurch er-
maächtigen, den Antragen derjenigen Gerichtsherren, welche
auf Verwaltung der Gerichtsbarkeit durch königl. Gerichte
oder Vereinigung derſelben mit koönigl. Gerichten antragen,
ſtattzugeben und in dieſer Hinſicht das Erforderliche zu ver-
fugen, Berlin, d. 24. Maärz 1848. Friedrich Wilhelm.
An den Juſtizminiſter Bornemann. 2) Einen Erlaß vom
25. Marz, wodurch beſtimmt wird, daß die Obergerichte, nach
Maßgabe des Bedurfniſſes und da, wo es an Kreis Juſtiz-
rathen mangelt, befugt ſein ſollen, mit der Verhandlung und
Entſcheidung der BagatellProzeſſe gegen nicht am Sitze des
Obergerichts wohnende Eximirte ſo lange der eximirte
Gerichtsſtand noch beſteht auch andere Richter ihres
Departements commiſſariſch zu beauftragen.

Die Berliner Zeitungen enthalten Folgendes:
An unſere deutſchen Brüder nah und ffern.

Die großen Ereigniſſe, deren Schauplatz unſere Stadt in
den Tagen des 18. u. 19. März c. geweſen iſt, haben in al-
len deutſchen Herzen, ſo weit uns Kunde davon zugegangen
iſt, die innigſte Theilnahme gefunden. Die Bürger der deut-
ſchen Städte in der Nähe und Ferne haben uns Jhre Sympa-
thien Jhre begeiſterte Zuſtimmung zu den Anſtrengungen zu
erkennen gegeben, die in unſerer Stadt gemacht worden ſind,
um dem deutſchen Vaterlande die Freiheit und in und aus der-
ſelben ſeine Größe und ſein Heil zu ſichern. Mit innigem
Danke erwidern wir Euern Brudergruß. Jm Drange des Au-
genblicks vermögen wir nicht, Euch einzeln zu danken, Euch,
theure Mitbürger von Aachen, Brehna, Bromberg, Cleve,
Cöln, Cottbus, Culm, Dahme, Eilenburg, Frankfurt a. O.,
Friedeberg, Halberſtadt, Halle, Königsberg i. Pr. Landsberg
a. W. Luckenwalde, Lübben, Magdeburg, Minden, Mühl-
hauſen Neuhaus bei Paderborn, Nordhauſen, Groß-Oſchers
leben, Paderborn Potsdam, Salzwedel, Schraplau, Schwein-
furt, Senftendberg, Soeſt, Spandau, Stargard, Telleda, Tilſit
und Warendorf, die Jhr uns theils durch Abgeordnete zu der
Beſtattung unſerer Todten, theils durch von zahlreichen Bür-
gern unterzeichnete Adreſſen, theils durch Liebesgaben für un
ſere Verwundeten und die Wittwen und Waiſen unſerer Gefal-
lenen Eure Liebe und Eure Verbrüderung mit uns in der gro-
ßen Sache des deutſchen Volkes bekundet habt. Genehmigt da-
her dieſen an Euch Alle gerichteten gemeinſchaftlichen Dank,
und laſſet uns wie in der Begeiſterung für die errungene Frei-
heit, ſo auch einig ſein in der nun unſerer harrenden That:
einmüthig in gemeinſamen Jnſtitutionen den feſten Grund zu
legen, auf welchen die Kraft des deutſchen Volks ſich ſtütze und
auf welchem aus der perſönlichen, ſocialen und politiſchen Frei-
heit aller deutſchen Männer die Sicherheit, Wohlfahrt und
Größe unſeres deutſchen Geſammt- Vaterlandes ſich für alle Zu
kunft erbaue. Heil Euch, Heil unſeren deutſchen Landen.

Berlin, den 28. März 1848.
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten.

Königsberg, d. 29. März. Der bisher bekanntlich
ab oflieio ſuspendirt geweſene Direktor der hieſigen höhern
Toöchterſchule Dr. Sauter hat am 25. ſeine Amtsfunktlon
wieder ubernommen. An demſelben Tage wurde der Kan-
didat S. der wegen aufwiegleriſcher Reden angeklagt, ſich
im Jnquiſitoriatsgefängniſſe befand, ſeiner Haft entlaſſen
und die wieder ihn eingeleitete Unterſuchung auf Grund der
Amneſtie Sr. Maj. des Königs, niedergeſchlagen. Der
hieſigen frei- evangeliſchen Gemeinde iſt die neuroßgaärtiſche
evangeliſche Kirche zum gottesdienſtlichen Mitgebrauch ein-
geräumt. Am letztverfloſſenen Sonttage fand der Gottes-
dienſt der freien Gemeinde zum erſten Male in dieſer Kir-
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che ſtatt. Das ganze geräumize Gotteshaus war ſo ge
drängt voll, daß kein Apfel zur Erde fallen konnte, die
Chöre einzuſtürzen droheten und viele Ohnmächtige hinaus-
getragen werden mußten. Es waren wohl 4000 Perſonen
beiſammen und viele Hunderte mußten vor der Kirche um
kehren. Dr. Rupp hielt die Predigt und hatte zum The-
ma die Ereigniſſe der letzten Zeit mit beſonderer Erwäh-
nung der Berliner Vorfaälle gewählt, und riß in ſeiner be
geiſterten Rede die ganze große Verſammlung hin. Er er
ſchien auf der Kanzel in gewöhnlichem ſchwarzen Anzuge
ohne Talar. An demſelben Tage predigte auch wieder
der bisher vom Amte ſuspendirt geweſene Dr. Detroit in
der franzoſiſchreformirten Kirche vor ſeiner alten Gemeinde
und hatte ebenfalls eine ſehr große Zuhorerſchaft.

Geſtern kamen Deputirte der Bürgerſchaften aus eini
gen an der polniſchen Grenze belegenen Städten, nament-
lich aus Johannisburg und Lyck hier an, um Geſuche we-
gen Beſetzung der Grenze durch preußiſche Truppen bei den
Behörden anzubringen, indem die Truppenbewegungen ruſ
ſiſcher Seits in jenen Gegenden immer größer wurden und
wohl bedrohlich werden könaten. Die Deputationen wand
ten ſich zunächſt an den Herrn Oberpräſidenten Bötticher
und derſelbe ſoll nun bereits mit dem Herrn kommandiren-
den General Grafen Dohna uüber dieſe wichtige Angele
genheit communicirt und die baldige Grenzbeſetzung durch
preußiſches Militair zugeſagt haben. Zu dem Ende iſt die
Einbeorderung der Landwehr erſten Aufgebots bereits er
folgt und die zur Mobilmachung der Landwehrregimenter
kommandirten Offiziere und Unteroffiziere ſind ſchleunigſt
per Poſt zu den verſchiedenen Orten, wo die Bataillonsſtäbe
ſtehen, abgereiſet.

Leipzig, d. 1. April. Die Leipziger Zeitung enthält:
I. eirke Verorenung, die Landtagswahlen betr. alſo lau-
rend: Wir Friedrich Auguſt c. finden uns zu der Erklä
rung bewogen, wie wir die dermalen vorſeienden Landtags
wahlen im Sinne völliger Freiheit der Anſichten geleitet
und vollzogen zu ſehen wünſchen und daher namentlich
nicht wollen, daß Seiten der Behörden oder in ſonſtiger
Weiſe aus der wegen Veranſtaltung der Landtagswahlen
unterm 15. Octbr. v. J. ergangenen Verordnung ein Anlaß
hergenommen werde, der Geltendmachung dieſer Freiheit
der Anſichten beſchränkend entgegenzutreten. Dresden, den
30. März 1848. Friedrich Auguſt. (Gez.) Martin
Oberländer. II. Eine Verordnung zu Niederſchlagung der
Unterſuchungen gegen Studirende wegen verbotener Ver
bindungen.

München, d. 29. März. Wie man vernimmt, ſoll
nun anderer und neueſter Beſtimmung zufolge unſer Heer,
als ſiebentes Armeekorps des Deutſchen Bundes, im Con-
tingentkriegsfuß ausgeruüſtet und zu dem Behuf auch noch
die übrige Zahl der Beurlaubten einberufen werden. Eben
ſo ſollen die Truppen des achten Armeekorps (Wurttemberg,
Baden und Heſſen) mobil gemacht werden und beide Ar-
meekorps unter den Oberbefehl des Prinzen Karl von Baiern
zu ſtehen kommen.

Braunſchweig, d. 29. März. Der Herzog von
Braunſchweig hat erklärt, daß es Pflicht ſei, eine Ab-
reißung Schleswigs von Deutſchland und eine Verletzung
des Bundesgebiets nicht zu dulden, ſolche vielmehr als
Kriegsefall anzuſehen und einen Angriff mit Gewalt der Waf-
fen zu vertreiben. Er werde alſo kräftig zur Abwehr einer
Jnvaſion von däniſcher Seite mitwirken. Jm gegenwartigen
Augenblicke könnten Truppenſendungen nicht ſtattfinden, weil
größere Abtheilungen imLande detachirt u. manche Truppentheile
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nicht kriegsfertig ausgeruſtet ſeien. Ja etwa 14 Tagen
wurden aber hoffentlich die nöthigen Ausruſtungen vollendet
ſein, und dann ſollten eintretenden Falls alle disponibeln
Truppen an den Kriegsoperationen Theil nehmen.

Schwerin, d. 29. März. Dem Vernehmen nach iſt
das ganze Regiment ſowie die hier garniſonirende Artillerie
zum Ausmarſch nach SchleswigHolſtein beſtimmt.

Hamburg, den 30. Marz. Mit einem um 12 Uhr
Mittags heute in Altona angekommenen Extrazuge, welcher
Kuriere, nach Hannover und Berlin beſtimmt, von Rends-
burg mitgebracht hat, iſt die Nachricht eingetroffen daß eine
daniſche Vorhut von 1500 Mann, beſtehend aus juütſchen
Dragonern und Nyborger Jagern, geſtern Nachmittag in Ha
dersleben, wo ſich noch keine ſchleswigſche Beſatzung befand,
eingeruckt iſt. Jn Apenrade ſoll, einem Gerüchte zufolge, be
reits geſtern Abend Capitain v. Michelſen mit dem Studenten
und Turnercorps und dem 4. und 5. Jagercorps eingetroffen
ſein. Die 1. Brigade, beſtehend aus dem 1. Dragonerregi-
ment, dem 14. und 16. Jnfanteriebataillon mit 2 Sechs-
pfundern, ſind wahrſcheinlich noch um einen Tagemarſch zu
rück. Die proviſoriſche Regierung von Schleswig Holſtein
hat einen Aufruf an alle waffentuchtigen Männer des Lan-
des erlaſſen, nach Rendsburg zu kommen, um Freicorps zu
bilden. Sie ſollen dort im Generalkommando eingeſchrieben,
bewaffnet werden und vom Tage des Einſchreibens einen
Sold beziehen. Ein von Alſen hier angekommener Rei-
ſender meldet, daß ein daniſches Kriegsſchiff vor dem flens
burger Fjord liege, ſowie zwei Schaluppen vor dem ſonder-
bvurger Hafen welche alle Communication zwiſchen der Jnſel
und dem feſten Lande geſperrt haben. Der Deutſche
Bund ſoll, hier heute eingetroffenen Briefen zufolge, be-
ſchloſſen haben das Betreten Schleswigs durch daniſche Trup-
pen fur einen Act der Feindſeligkeit Danemarks gegen den
Deutſchen Bund zu erklaren.

Käel, d. 30. März. Die bis geſtern Nachmittag von
Rendsburg nach Norden abgegangenen Truppen werden
bereits auf die Zahl von 5000 Mann angegeben. Ge-
ſtern hat die Wahl der Offiziere der Burgergarde ſtattge-
funden. Advocat Wichmann ward zum Oberſten er-
nannt. Aus Flensburg, wo bereits unſere Studen-
ten- und Turtiercorps neben andern Truppen ſtehen, geht
die Nachricht ein, daß die deutſche Partei dort vollſtändig
den Sieg davongetragen habe, und der Fuüührer der däni-
ſchen erklärt, es thue ihm leid, daß er bisher irrige An
ſichten vertreten.

Schweiz.
Neuenburg. Am 24. März hat eine Verſammlung

von 300 vis 400 Burgern der Stadt den Stadtrath
aufzefodert, die proviſoriſche Regierung anzuerkennen. Da
der Stadtrath dies verweigerte, ſo erklärte ihn dieſe Ver-
ſammlung als abdgeſetzt und ernannte eine Commiſſion von
12 Mitgliedern, welche proviſoriſch deſſen Stelle verſieht.

Jtalien.
Trieſt, d. 27. März. (D. A. Z.) Die proviſoriſche

Regierung in Venedig hat ſich nun definitiv conſtituirt
und iſt folzendermaßen zuſammengeſetzt: Manin Jnneres,
Tommaſeo Unterricht, Solera Krieg, Camerata Finanzen,
Paleocuza öffentliche Bauten, Caſtelli Juſtiz, Paolucci Ma-
rine, Graziani Arſenalverwaltung, Tofolte Miniſter ohne
Portefeuille, Giurati Stabsgeneral, Mengaldo Comman-
dant der Nattionalgarde, Pincherle Handelsminiſter Letzte
rer iſt Jude. Auch in Udine iſt ein Jude, Luzzati, Mit
glied der proviſoriſchen Regierung. Die betlden oſterreichi
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ſchen Kriegsbriggs Montecucoli und Oreſte ſind von ihrem
Standorte Pola geſtern hier eingetroffen, und es ſind von
hier aus zur Sicherung der Kriegsſchiffe im Adriatiſchen
Meere und in der Levante die erforderlichen Vorkehrungen

Ebenſo iſt vorgeſtern der Generalmajor Victor
v. Ponti nach Görz abzegangen, wo Alles noch ruhig iſt,
um durch einen Cordon längſt dem Jſonzo das Umſichgrei-
fen der Jnſurrection zu verhuten, und von dort aus nach
Concentrirung ſeiner Truppenmacht die Operationen gegen
Udine, Treviſo und Palmanova ins Werk zu ſetzen. Das
trieſtiner Dampfboot iſt von den Venetianern noch immer
nicht herausgegeben worden. Ein Theil der in Venedig
entwaffneten Artilleriſten kam geſtern gegen Abend auf Ku
ſtenfahrern hier an; ich ſprach ſelbſt mit einigen von den
Corporalen, welche es öffentlich ausſprachen, daß ſie von
ihren Offizieren verrathen worden. Die hier garniſoniren-
den Truppen aus Jſtrianern und Trieſtinern beſtehend, ſind
vom beſten Geiſte beſeelt. Vorgeſtern ließ General Ginlay
die Grenadiere in den Kaſernen zuſammentreten und foderte
ſie auf, ihm offen und ohne Ruckhalt auf die Frage zu ant-
worten, welche er ihnen vorlegen wurde. Sie ſollten ſich
furchtlos ausſprechen, da er ihnen mit ſeinem Ehrenwort
auf alle Fälle Strafloſigkeit zuſichere. Es konnte der Fall
eintreten, daß ſie gegen die ihnen ſprachverwandten Jtalie-
ner in den Kampf geführt wurden, ob ſie bereit wären,
ſeinem Commando zum Schutze Trieſts unbedingt zu gehzor
chen. Er wolle ihr Pflichtgefuühl mit ihren nationalen Sym-
pathien nicht in Conflict bringen; ſie ſollten ſich frel erklä
ren und wurden dann eventuell durch andere aus den Jn-
nern herbeizuziehende Truppen erſetzt werden. „Unſern letz
ten Blutstropfen für Trieſt!“ ſchwuren Offiziere und Ge-
meine. Für den Augenblick aber iſt eine Blockade Trieſts
von Seiten der Venetianer noch nicht zu befuürchten.

BVelgien.
Brüſſel, d. 29. März. Der Jndépendance wird von

Courtrai geſchrieben, daß in vergangener Nacht ein Trupp
von ein paar Hundert Mann bei Mouscron von Frankreich
aus nach Belgien eindringen wollte. Als ſie aber auf bei
giſche Truppen ſtießen, gaben ſie Ferſengeld. Dreißig wur-
den indeſſen gefangen, darunter ein mit Waffen und mit
Papieren verſehener Franzoſe, die ihn als Mitglied einer
belgiſchen Legion bezeichnen. Um 7 Uhr wurde jedoch den
in Mouscron kommandirenden General Fleury-Duray ge-
meldet, daß eine ſtärkere Kolonne abermals die Grenze
überſchritten habe und auf der Heerſtraße anrucke. Nach
dem er Befehle nach Courtrai und Menin wegen Abſendung
von Verſtärkungen erlaſſen hatte, begab er ſich nach dem
Dorfe Risquons-Tout, von wo die Eindringlinge ſignaliſirt
waren. Er hatte nicht mehr als 25 M. Reiterei, 2 Ka-
nonen und 200 M. Jnfanterie. Letztere wurden als T
railleurs aufgeſtellt. Der Feind griff ſie an und ſchoß ſich
bis 9 Uhr mit ihnen herum, bildete dann eine Kolonne und
wollte auf der Straße vordringen. Jetzt aber demaskirte
General Fleury ſeine zwei Kanonen und beſchoß die An-
kömmlinge mit Kartätſchen, die gewaltige Wirkung mach-
ten. Die ganze Bande lief davon verfolgt von den Rei
tern und der Jnfanterie, und warf die Waffen weg. Ueber
400 Flinten wurden auf dem Kampfplatz geſammelt und
eine Anzahl Gefangene gemacht. Die belgiſchen Truppen
haben 1 Todten und 5 Verwundete; ſie lagern jetzt an der
äußerſten Grenze. Eine zweite Kolonne, die weiter rechts
uber die belgiſche Grenze gegangen war, iſt auf die Nach
richt von der Niederlage der erſten eilig nach Frankreich
zuruckgekehrt.



Frankreich.
Paris', den 28. Maärz. Die bedeutendſten Organe un-

ſerer offentlichen Meinung ſprechen ſich fortwahrend in ent-
ſchieden friedlichem Sinne aus.

Zwiſchen Herrn Lamartine und dem belgiſchen Geſand-
ten ſollen in Bezug auf die Ruckſendung der belgiſchen Bur-
ger in ihr Land freundſchaftliche Erklärungen Statt gefunden
haben.

Ludwig Philipp hatte 600,000 Fr. Renten in das große
Buch der öffentlichen Schulden eintragen laſſen dieſe Capi-
tal- Anlegung war jedoch unter verſchiedenen fingirten Namen
geſchehen. Hr. A. Marraſt hat wahrend ſeiner kurzen Ver
waltung der Civilliſte dieſen Beſitz des Ex Königs entdeckt,
und die Renten-Eintragungen ſind ſofort derſelben Ueberwa-
chung untergeben worden, wie das übrige Eigenthum Ludwig
Philipp's.

Vier Regiementer der 16. Militar-Diviſion ſollen Befehl
erhalten haben, ſich bei Givet zuſammenzuziehen, um wegen

der Vorgange in Preußen ein kleines Beobachtungs Corps
zu bilden.

Großbritannien und Jrland.
London den 28. März. Der Prinz von Preußen iſt

von Hamburg nach Hull uübergeſetzt. Von dort ging er auf
der Eiſenbahn nach London, wo er geſtern kurz vor 8 Uhr
ankam. Er war von 2 preußiſchen Generalen begleitet und

ſtieg bei Herrn Bunſen, dem preußiſchen Geſandten, auf
Carlton Houſe Terrace ab, in dem Hauſe, welches früher
Lord Stuart de Rotheſay gehorte und von der Krone Preu-
ßens fur die Geſandtſchaft angekauft wurde. Se. koönigl.
Hoheit brachte langere Zeit in geheimer Unterredung mit dem
Geſandten zu. Der Prinz ließ ſich im Buckingham-Palaſte
anmelden, und gegen 4 Uhr erſchien ein koöniglicher Wagen,
um ihn abzuholen. Der Prinz war von Hrn. Bunſen und
einem Adjutanten begleitet und wurde durch Lord Palmerſton
bei Prinz Albert oder, wie die Zeitungen jetzt zu ſagen pfle-
gen, beim Prinzen Gemahl eingeführt. Kurz nach 5 Uhr
kehrte er nach der Geſandtſchaft zurück und ſpeiſ'te en famille
mit Herrn Bunſen und deſſen Gemahlin.
im Laufe des Nachmittages viele Beſuche, vom Prinzen Ge-
mahl, dem Herzoge von Cambridge, dem öſterreichiſchen Bot-
ſchafter, dem ruſſiſchen Geſandten u. ſ. w.

Vermiſchtes.
Die engliſchen Blätter geben ihren Leſern jetzt viele

Nachrichten aus Deutſchland welcher Art dieſe aber zum
Theil ſind, mag folgendes Beiſpiel aus dem „„Globe“ zei-
gen: „„Eine Deputation ging von Prag ab, um dem Kö-
nige von Preußen die Adreſſe des Volkes zu uüberbringen.“
Man ſieht, das Köln gemeint iſt, denn alſo lautet der
Verfolg: „„Die Abgeordneten wurden durch eine ungeheure
Menge bewaffneter Burger zum Bahnhofe begleitet, nach
dem ſie vorher den Segen des Erzbiſchofes, Hrn.
Camphauſer, erhalten hatten.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Frequenz und Einnahme bis ult. Februar 1848:

A. Perſonen-Frequenz.
Jm Monat Januar wurden befoördert 32,629 Perſonen

Februar 33,962
Jn Summa 66,591 Perſonen.

gegen 17,183 Perſonen im Februar 1847.

Der Prinz empfing
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B. Güter-Frequenz.
Jm Monat Januar 91,647 Centner

Februar 87,136Jn Summa 178,783 Centner.
Einnahme.

Jm Monat Januar
Februar

a) im Perſonen-Verkehr
b) im Guüter-, Gepack,

Equipagen 2c. Verkehr
unter Vorbehalt ſpaäterer
Feſtſetzung

31,872 R
13,183 22 6

18,986 7 6
Jn Summa 64,042

gegen 28,864 Centner im Februar 1847.
gegen 6095 14 6 im Februar 1847

gegen 4374 21 6 im Februar 1847.
(Eingeſandt.)

Halle, d. 2. April. Lebhafteſten Unwillen haben hier
in weiten Kreiſen zwei Artikel der deutſchen Allgemeinen Zei
tung und des Frankfurter Converſations-Blattes hervorgerufen,
die, aus Wien und Heidelberg datirt, ihren wahren Ur-
ſprung jeren ſchärfer Sehenden leicht verrathen. Beiden iſt ein
bis dahin unerhörter Cynismus der Sprache und die gewiſſen-
loſeſte Bosheit des Uebertreibens gemeinſam. Gegen den König
von Preußen richtet ſich die ſchäumende Wuth, hinter der ſich
kleinliche Eiferſucht auf die Größe Preußens und ſeine hervor
ragende Stellung beim deutſchen Bunde nur ſchlecht verbirgt.
Sie werden es aber nicht erreichen, dieſe ſchmutzigen Hetzer,
daß das preußiſche Volk ſich abwende von ſeinem König in einem
Augenblick, da beide einander bedürfen wie ſonſt nie, da die
Freiheit wie die Macht Preußens und Deutſchlands auf dieſem
neuen, mit Blut beſiegeltem Bunde ruht. So unheilvoll auch
die Verblendungen unſerer Regierung über die wahren Bedürf-
niſſe des Volks und ſeine gerechten Forderungen geweſen
dieſe Zeit iſt vorüber, die Augen ſind geöffnet, es gilt jetzt ein
neües Staats-Leben zu gründen auf den Pfeilern der Einigkeit
und aufrichtigen Entgegenkommens. Und ſo furchtbare Opfer
das abſolute Königthum von ſeinem Volke gefordert hat das
Urtheil läßt ſich nicht erſchüttern, daß die Perſon des Königs
ſelbſt an hochherzigem Sinne Niemandem nachſteht unter den
Fürſten Deutſchlands, daß er tiefer als viele Andere die Ne
meſis der Abſolutie empfindet, welche er aufrichtig und ganz
durch die Freiheit ſeines Volkes ſühnen will. Daher müſſen
die Freieſten und die Beſten, diejenigen, welche für die Umge-
bung der Monarchie mit demokratiſchen Jnſtitutionen am ſtärk-
ſten gekämpft und noch kämpfen, und mit ihnen Alle, denen
das Wohl des ganzen und einigen Deutſchlands am Herzen
liegt, entgegen treten der zerſtörungsſüchtigen Wuth ſolcher,
welche die Freiheit nicht kennen und wollen ſondern nur im
Chaos der Willkür und des Terrorismus die Triumphe ihrer
Eitelkeit feiern. Es iſt Verrath an dem gemeinſamen deutſchen
Vaterlande, wenn ſächſiſche oder badiſche Demagogen in dieſem
Augenblicke höchſter Verwirrung und drohender Gefahr von
Außen nicht müde werden Zwietracht zu ſäen zwiſchen deutſche
Stämme, die ſich kaum noch die Hand geboten haben zum Völ
kerbunde.

(Eingeſandt.)
Wer ſich auf den Chimboraſſo der Gemeinheit ſtellt, iſt

ſelbſt vor körperlicher Züchtigung von meiner Seite ſicher. Dies
als einzige mögliche Erwiderung dem C. Nachtigal.

G. v. Rosen.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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Conunrters, Hallitiſſcher Zeitung für Stadt und Land
Montag den 3. April 1848.

Deutſchland.
Jch benachrichtige das Staats Miniſterium daß Jch

fur die bevorſtehende Verſammlung des Vereinigten Land-
tags den Furſten zu Solms-Hohen-Solms-Lich zum
Marſchall und den Staats- Miniſter a. D. Grafen von Ar-
nim zum Vice-Marſchall der Herren-Kurie, den Oberſt-
Lieutenant a. D. von Rochow zum Marſchall, den Ober-
Burggrafen von Brunneck zum Vice-Marſchall der Drei-
Stände- Kurie ernannt habe.

Potsdam, den 31. Marz 1848.
(gez.) Friedrich Wilhelm.An das Staats-Miniſterium.

Jm Verfolg Meines Erlaſſes vom 25. d. M. benach-
richtige Jch das Staats-Miniſterium, daß Jch in Stelle
des inmittelſt abgetretenen Miniſters, Grafen von Arnim,
den Vorſitzenden des Staats Miniſterlums, Miniſter
Camphauſen, zu Meinem Kommiſſarius fur die bevor-
ſtehende Verſammlung des Vereinigten Landtags ernannt
habe.

Potsdam, den 31. Marz 1848.
(gez.) Friedrich Wilhelm.

An das Staats-Miniſterium.

Auf den Antrag des Staats Miniſteriums genehmige
Jch, daß zu den Sitzungen des bevorſtehenden Vereinigten
Landtages, ſo weit der beſchränkte Raum es geſtattet, Zu-
hörer auf die Gallerie zugelaſſen und dazu von den Mar-
ſchällen beider Kurien Eintritts- Karten ausgegeben werden,
wobei die Zeitungs-Redaktoren beſonders zu beruückſichtigen
ſind.

Potsdam, den 1. April 1848.
(gez.) Friedrich Wilhelm.

contr. Camphauſen.
An das Staats-Miniſterium.

Frankfurt a. M., d. 31. März. Die heutige
Ober-Poſt-Amts- Zeitung erthalt nachſtehenden

Auszug
des Protocolls der 26. Sitzung der Bundesverſammlung

vom 30. März 1848.
Zu beſchleunigter Entwerfung der Grundlagen einer

neuen Bundesverfaſſung hat die Bundesverſammlung mit
einleitenden Arbeiten zu dieſem Zwecke, unter Zuziehung
von Männern des öffentlichen Vertrauens, bereits begonnen.

Zu weiterer Forderung dieſer wichtigen Angelegenheit
beſchließt dieſelbe, die Bundesregierungen aufzufordern,
in ihren ſämmtlichen dem deutſchen Staatenſyſtem angehoö-
rigen Provinzen auf verfaſſungsmäßig beſtehendem oder ſo-
fort einzufuhrendem Wege, Wahlen von Nationalvertretern
anzuordnen, welche am Sitze der Bundesverſammlung an
einem ſchleunigſt feſtzuſtellenden möglichſt kurzen Termine
zuſammenzutreten haben, um zwiſchen den Regierungen
und dem Volke das deutſche Verfaſſungswerk zu Stande
zu bringen.

Da der Drang der Umſtände die einſtweilige Annahme
eines beſtimmten Maßſtabes der Bevoölkerung, nach welchem
die gedachten Volksvertreter in jedem Bundesſtaate zu er
wahlen ſind, erforderlich macht, ſo erſcheint es zweckmä-
ßig, in Bezug auf die bisherigen Beſtandtheile des Bundes
das beſtehende Bundesmatrikular- Verhältniß dabei zum
Grunde zu legen, und die Aufforderung dahin zu richten,
daß auf 70,000 Seelen der Bevölkerung jedes Bundes-
ſtaats ein Vertreter zu wählen, auch denjenigen Staaten,
deren Bevölkerung nicht 70,000 Seelen beträgt, die Wahl
eines Vertreters zuzugeſtehen.

Frankfurt a. M., d. 31. März. Die mit feſtlicher
Pracht geſchmuckten Straßen unſerer alten Freiſtadt ſind
ſeit vorgeſtern außerordentlich belebt. Ein wirkliches Men-
ſchengewuhl aber fuüllt ſie ſeit heute Morgen. Die durch
ihre Mandate legitimirten 500 Beauftragten zur Vorbe-
rathung über ein zu bildendes deutſches Parlament, ver-
ſammelten ſich von 8 Uhr an in dem Kaiſerſaale des Rö-
mers. Zum Pra ſidenten der vorbereitenden Verſammlung
wurde hier gewahlt: Abg. Mittermaier, zu Vicepraſi-
denten die Abg. Dahlmann, v. Jtzſtein, Robert Blum
und Jordan, zu Secretären die Abgeordneten Bauer
aus Bamberg, Schwarzenberg aus Kaſſel, Wolfgang
Müller aus Düſſeldorf, G. Varrentrapp aus Frank
furt a. M., Kierulf aus Roſtock, Blankenhorn aus
Muühlheim, Briegleb aus Koburg, Simon aus Bres-
lau. Um 9 Uhr hielten die Abgzeordneten des Volkes
unter dem Gelaute aller Glocken und dem Geſchuützesdonner
ihren feierlichen Einzug in die Paulskerche. Praſident Mit-
termaier eröffnet die Verhandlung mit erhebenden, zur
Eintracht wie zur Hintanſtellung aller Vorurtheile und
Jdeale mahnenden Worten, und dankt fur das ihm ge-
wordene Vertrauen. Die Berathung ſoll nach dem von
dem Siebenerausſchuß feſtgeſtellten „Vorſchlag zur Ge
ſchäftsordnung fur die Verſammlung erfolgen. Dieſer in
allen Punkten ſchließlich angenommeye Vorſchlag lautet alſo:

1. Es wird durch den Alterspräſidentes vorgeſchla-
gen werden, einen Praſidenten, vier V cepraſidenten, acht
Secretäre zu ernennen. H. 2. Die Verhandlungen in der
Paulskirche finden ſtatt in der Reihenfolge des von der
Siebener-Commiſſion aufgeſtellten Programms. H. 3. Die
Verhandlungen dauern Freitag den 31. März und Samſtag
den 1. April von 9 Uhr bis 4 Uhr. g. 4. Geſchwindſchrei-
ber nehmen die Verhandlungen auf, und dieſe werden ſo
oft und ſo ſchnell wie möglich nach erfolgter Reviſion durch
den Druck veroöffentlicht. F. 5. Das Wort wird gefordert
mit Nennung des Ramens und Volksſtammes des Mit-
gliedes, welches reden will. 9. 6. Niemand darf langer
als zehn Minuten reden, Niemand geſchriebene Reden vor
trazen. Es wird von der Tribüne geſprochen, wenn nicht
der Präſident fur kurze Bemerkungen während der De-
batte das Wort vom Sitze aus giebt. F. 7. Amendements
zu den Programmſatzen ſind ſchriftlich zu uöbergeben, oder
einem der Secretäre, ohne daß dadurch die Verhandlung
geſtoört werden darf, zu Protocoll zu dictiren. 9. 8. Sol



che Amendements kommen in der Regel in der Orduung,
in welcher ſie vorgelegt worden ſind, zur Abſtimmung.

9. Abſtimmungen uüber die im Programm aufgeſtellten
Fragen erfolgen in der Regel durch Aufſtehen oder Sitzen
bleiben, und nur dann durch namentlichen Aufruf nach der
Liſte der Mitglieder, wenn die Zählung ein zweifelhaftes
Reſultat gegeben hat, oder wenn dieſe Art der Abſtim-
mung von 25 Mitgliedern verlangt wird; in beiden Fällen
unmotivirt, mit Ja oder Nein. F. 10. Der Praſident
hat das Wort zu entziehen, wenn der Redner uüber zehn
Minuten geſprochen hat, er ruft zur Ordnung und ent-
zieht das Wort, wenn der Redner von dem Gegenſtande
der Berathung oder in Perſönlichkeiten abſchweift. Gegen
einen ſolchen Ausſpruch ſteht dem Redner die Berufung
an die Verſammlung zu.

Der Siebenerausſchuß legt der Verſammlung als Norm
der Berathung folgendes Programm vor:

I. Ein Bundesoberhaupt mit verantwortlichen Miniſtern.
II. Ein Senat der Einzelſtaaten. III. Ein Haus des Volks,
hervorgehend aus Urwahlen nach dem Maßſtab von 1 zu
70,000. IV. Competenz des Bundes durch Verzichtung der
Einzelſtaaten auf folgende Punkte zu Gunſten der Central-
gewalt: 1) Ein Heerweſen, 2) eine Vertretung gegenuüber
dem Auslande, 3) ein Syſtem des Handels, der Schiff-
fahrtsgeſetze, des Bundeszollweſens, der Munze, Maaß,
Gewicht, Poſten, Waſſerſtraßen und Eiſenbahnen 4) Ein-
heit der Civil- und Strafgeſetzgebung und des Gerichtsver-
fahrens. Ein Bundesgericht, 5) Verburgung der nationa-
len Freiheitsrechte. V. Der Beſchluß der Einberufung der
conſtituirenden Nationalverſammlung auf obige Grundlagen
erfolgt durch die mit Vertrauensmannern verſtärkten Bun-
desbehörden. VI. Ein aus gegenwartiger Verſammlung zu
wählender permanenter Ausſchuß von 15 Mitgliedern iſt
beauftragt die Vollziehung der Einberufung der conſtitui-
renden Nationalverſammlung zu betreiben. Wenn innerhalb
4 Wochen von heute der Zuſammentritt nicht erfolgt iſt, ſo
tritt dieſe Verſammlung am 3. und 4. Mai hier wieder zu-
ſammen. Jm Falle der Dringlichkeit kann der Ausſchuß
die Verſammlung auf einen fruheren Termin zuſammenbe-
rufen.

Der Praſident erklärt am Schluſſe ſeiner Eroöffnungs-
rede, daß jeder Meinung, jeder Anſicht der politiſchen For-
men unbedingte Freiheit des Wortes geſichert ſein wird.
Denn es ſollten in dieſer Vorberathung ja nur die Wunſche
und Forderungen des Volkes genau erkannt und feſtgeſtellt
werden; die Berathung uüber dieſelben werde dann in dem
eigentlichen Parlamente Deutſchlands erfolgen.

Der erſte Redner, Abgeordneter Metz aus Freiburg,
auf Franklins Erklärung ſich berufend, daß jedes gute Werk
unter dem Schutze des allweiſen Gottes zu beginnen habe,
fordert die Verſammlung auf, zu erkläären, ob ſie dieſem
Antrage beiſtimme, was durch allgemeines Aufſtehen be-
ſtätigt wird.

Nunmehr ſollte die Berathung uüber die einzelnen Punkte
des Siebenerprogamms erfolgen. v. Strubve ſtellte fur ſich
und im Namen von 17 andern anweſenden Mannern einen,
Forderungen und Rechte des Volkes aufzahlenden Antrag,
den er einer Commiſſion uüberwieſen haben wollte. Ein von
Schaffrath aus Sachſen geſtellter und ausfuhrlich moti-
virter Antrag, man möge aus der Mitte der Verſammlung
einen Ausſchuß wahlen, um das Siebenerprogramm zu pru-
fen und morgen daruüber zu berichten, wurde bei der Ab-
ſtimmung mit entſchiedener Mehrheit verworfen. Ueber eine
Reihe anderer Anträge, die nach einander von verſchiedenen

Seiten geſtellt worden ſind war bis zum Eintritt einer
halbſtuüundigen Pauſe (ein viertel nach zwoölf Uhr) noch kei-
ner zur Abſtimmung gelangt. Unter dieſen Anträgen wird
zunächſt zur Beſchlußnahme kommen derjenige von Dr. Ei-
ſenmann aus Nurnberg, daß die Verſammlung vorzugs-
weiſe und ſchleunigſt darauf hinwirken möge, daß binnen
4 Wochen das conſtituirte deutſche Parlament zuſammen-
trete, dem dann die von der Verſammlung weiter berathe-
nen Punkte zur Beruückſichtigung vorgelegt werden ſollen.
Noch ſind ſchwach unterſtutzte Anträge geſtellt, die Ver
ſammlung ſollte ſich zu einer permanenten und conſtituiren-
den erklaren, ſei es, daß ſie in pleno beiſammenbleibe oder
daß ein Ausſchuß gewählt werde.

Altona, d. 30. März. Ein Epxtrazug bringt ſo eben
(12 Uhr) die Nachricht, daß am geſtrigen Tage, alſo am
29., Mittags 12 Uhr, ein daäniſches Truppen Corps von
1500 Mann Jnfanterie und Dragoner in Hadersleben ein-
geruckt ſei; ferner daß ein däniſches Kriegsſchiff unter dem
Befehl von Dirckinck-Holmfeldts die Behörden der Jnſel
Alſen und der Stadt Sonderburg gezwungen habe, im daä
niſchen Jntereſſe zu handeln, ſo wie, daß bewaffnete däni-
ſche Fahrzeuge jede Verbindung zwiſchen Alſen und dem
Feſtlande abgeſchnitten haben. Somit iſt der easus belli
da, und ein Schreiben der proviſoriſchen Regierung mit
dieſen Nachrichten iſt bereits nach Berlin, ein anderes nach
Hannover unterweges. Der Eiſenbahn-Direktor Herr Dietz
iſt Ueberbringer des letzteren nach Harburg und hat zugleich
den Auftrag, den dortigen Platz-Kommandanten zum ſofor-
tigen Ueberſetzen der hannoveriſchen Truppen aufzufordern,
wenn derſelbe ohne ſpeziellen Befehl von Hannover ſich da
zu berechtigt halten ſollte. Eine Einquartirungs- Kommiſſion
für die ubernachtenden und eine Verpflegungs- Kommiſſion
fur die blos durchziehenden Truppen iſt bereits von den Be
hörden ernannt worden.

Kiiel, d. 28. März. Es ſind ziemlich ſichere Nach-
richten aus Jutland eingegangen, nach denen das Miniſte-
rium Lehmann Monrad Tſcherning bei einem großen
Theile der Dänen mit Abneigung angeſehen wird, und deſ-
ſen Maßregeln ruckſichtlich Schleswigs keinen Beifall ge
funden haben. Die Aeußerungen ehrenhafter däniſcher Of-
fiziere ſtimmen wenigſtens in erſterem Punkte damit vollig
überein. Die beſonnenen Dänen erkennen den Abgrund, an
deſſen Rand die augenblickliche Herrſchaft einer fanatiſchen
und unklugen Partei ihr Land gebracht hat, welche nament
lich gar nicht zu bedenken ſcheint, daß die nationalen Sym-
pathieen der Nordſchleswiger und ſelbſt der Jutländer in
ihren nach Suden ziehenden Verkehrs Intereſſen ein viel
leicht volles Gegengewicht haben. Jndem man bei uns die
ſes weiß, hat die anſcheinend herausfordernde geſtrige Pro-
clamation des Prinzen von Auguſtenburg an die Truppen
Senſation erregt, weil ſie der gütlichen Ausgleichung nicht
forderlich ſein kann.

Jtalien.
Mailand, d. 26. März. Hier legt man die Hände

nicht in den Schooß. Man ruſtet ſich auf den Fall eines
Angriffs. Die Barrikaden laßt man ſtehen es ſollen
deren größere und kleinere 1000 1200 ſein. Am
Palaſte des Vicekönigs ſind die Worte zu leſen: National-
palaſt unter dem Schutz des mailändiſchen Volkes. Das
Kaſtell wird demolirt. Hier herrſcht immer noch die beſte
Ordnung. Ein Schweizer ſchreibt unterm 25. März, er
müſſe nur immer die Ordnung und Gutmüthigkeit der Magi-
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länder bewundern. Selbſt die ſogen. „Canaglia“ beobachte
einen Anſtand ohne gleichen, ſie habe ſich wuthend geſchla-
gen. Eine der feſteſten Barrikaden war bei St. Vicenzino
errichtet und wurde von Leuten aus der niedrigſten Volks-
klaſſe keinen Augenblick verlaſſen, obſchon die Kartaätſchen
darauf regneten.

Der Pariſer National vom 23. März meldet nach amt-
licher Depeſche, daß auch ſardiniſche Truppen mit dem lom-
bardiſchen Volk, unter dem Oberbefehl des Herzogs von
Genuga, in Malland eingeruückt ſeien, und daß ſich die Oeſter
reicher nach Mantua zuruckzogen.

Genug, d. 22. März. Geſtern wurde eine vollſtän
dige Amneſtie für alle politiſchen Vergehen ſeit 1821 be-
kannt gemacht.

Neapel, d. 18. März. Alle in der Revolution von
1820 aus dem Heere ausgeſtoßenen Offiziere ſind wieder in
daſſelbe aufgenommen worden.

(Eingeſandt.)
Obgleich der Einſender im heutigen Stücke des Halliſchen

Couriers Nro. 76 ſich zunächſt nur auf die alte Grafſchaft
Mansfeld bezieht, ſo fühle ich mich doch, als Direktor einer
Prediger Witwenkaſſe des Saalkreiſes, welche ähnliche Dispen-
ſationsgebühren, und zwar 7 Sgr. 6 Pf. für jede überzählige
Pathe, in ihrem Bezirke bezieht, veranlaßt, ihm darauf un-
vorgreiflich zu erwidern

1. daß von jeher die Kirchenordnungen, geſtützt auf den
Ausſpruch der Schrift „drei ſind, die da zeugen im Himmel
und auf Erden“, drei Taufzeugen für vollkommen hinreichend
anerkannt haben und ich ſehe keinen vernünftigen Grund ein,
dies zu tadeln oder zu beſtreiten;

2. daß die Landesregierung, um dem Unfuge zu ſteuern,
der, beſonders in früheren Zeiten, theils damit getrieben wurde,
daß ſich viele durch übertriebenen Aufwand bei Kindtaufen-
ſchmäuſen, denen oft 15 20 Pathen beiwohnten und die
häufig mehrere Tage dauerten, zu Grunde richteten, theils da-
durch, daß, beſonders die ärmeren Klaſſen viele meiſt reiche
und ihnen ſonſt fernſtehende Pathen wählten, nur um von
ihnen reiche Pathengeſchenke zu erhalten, daß ſie dieſe alſo auf
eine ſehr unbequeme Weiſe ausbeuteten und die religiöſe Hand
lung der Taufe in einen Akt finanzieller Spekulation verwan-
delten, ſich bewogen fand, nicht die Wahl mehrerer Pathen
zu verbieten, aber von den überzähligen Pathen verhältnißmäßige
Dispenſationsgebühren zu fordern. Weit entfernt, darin einen
„Unfug“ zu erkennen, halte ich dies für eine ſehr löbliche
Ordnung, durch welche einem anerkannten Unfuge geſteuert
werden ſollte. Auch finde ich darin nichts „Drückendes“,
da es ja jedem frei ſteht, ſich mit drei Pathen zu begnügen,
und worin das „Entehrende“ liegen ſoll, will mir vollends
nicht klar werden

3. haben die Landesherren, um allen gehäſſigen Verdacht
des Eigennutzes von ſich abzuwenden, dieſe Dispenſationsge-
bühren durch eine Konſiſtorial- Verfügung vom Jahre 1789 den
Prediger-Witwenkaſſen (nicht blos in der Grafſchaft Mansfeld),
alſo mit den Stiftungen, überwieſen, denen man, wenn man
die ſo hülfsbedürftige Lage der meiſt ſehr armen Predigerwitwen
berückſichtigt, dieſe verhältnißmäßig immer nur ſehr kleine Unter
ſtützung wohl gönnen ſollte. Jene Konſiſtorial-Verfügung,
auf welche die Erhebung der überzähligen Pathengelder ſich
gründet, iſt in den neu beſtätigten Statuten der Mansfelder
Prediger Witwenkaſſe aufs Neue anerkannt und noch ſpäter
in den Amtsblättern durch eine neue Konſiſtorial- Verfügung
wieder eingeſchärft worden. Die Rechte der Witwenkaſſen können
daher auch keine „längſt verſchollenen und doch noch

jetzt beanſpruchten Rechte“ genannt werden. Auch glaube
ich zur Ehre der Mansfelder nicht, daß ihnen dieſe keinesweges
„willkührliche“ Beiſteuer zu einer milden Anſtalt ſo drückend
erſcheint, daß viele ſchon „bittere Klagen“ darüber geführt
haben und daß der ſo pathetiſche Ausruf des Einſenders am
Schluſſe ſeines Aufſatzes bei den Beſſeren derſelben Anklang
finden kann. Das Einzige, was bei der hier berührten Sache
zu wünſchen ſein möchte, wäre, daß die „eximirten Stände“,
die ja hoffentlich überdies bald wegfallen werden und „die
Lehrer“ zu dieſer Beiſteuer gleichmäßig angezogen werden
möchten. Doch dies zu beſtimmen iſt nicht die Sache „des
Zuſammenwirkens der erwarteten Volksvertreter“,
ſondern der dazu verordneten Behörden. Jene haben jetzt an
dere und wichtige Dinge zu thun uns aber geziemt es nicht,
ihnen eigenmächtig vorzugreifen, ſondern den beſtehenden Ge
ſetzen zu gehorchen, bis wir durch ihre Vermittelung neue und
beſſere erhalten haben. Wenn jeder Vaterlandsfreund mit blu-
tendem Herzen vernimmt, wie in den gegenwärtigen Bewegungen
der Neid, die Habſucht und die Selbſtſucht ſich oft auf eine
ſo engherzige Weiſe ausſprechen, ſollten wir, ſtatt nur darauf
zu ſinnen, Laſten abzuſchütteln und perſönliche Vortheile zu er
langen uns darauf gefaßt machen vielleicht große und ſchwere
Opfer zu bringen, da die Geburt der Freiheit wie jede andere
Geburt nicht ohne Geburtswehen erfolgen kann. Wer für ſie
dieſe Opfer nicht mit freudigem Herzen zu bringen bereit iſt,
der iſt dieſes herrlichen Gutes nicht werth. Wer aber darin
mit mir gleichgeſinnt iſt, dem reiche ich, in freudigem Ver-
trauen auf Gottes Hülfe, die Bruderhand dar und ich hoffe,
daß die Mehrzahl meiner Landsleute bereitwilliger ſein wird,
hier einzuſchlagen, als dem Aufrufe in dem gerügten Aufſatze
zu folgen.

Brachſtedt, den 30. März 1848.
Wilhelm Weber, Paſtor.

(Eingeſandt.)
Erklärung.

Es iſt vielſeitig bekannt, daß ich bei der Volksverſamm-
lung am 26. März für die allgemeine Wahlfähigkeit ohne Zen
ſus mich erklärt habe, und iſt dieſe Meinung von mir auch
als die Meinung der Mehrzahl angenommen worden. Jndeß
wird Niemand zu behaupten wagen, daß bei einer ſolchen Ver
ſammlung die Mehrzahl zu erkennen ſei. Wenn ich nun in
der Verſammlung am 31. März für einen verſteht ſich aber
höchſt niedrigen Zenſus geſtimmt habe, ſo wird mir erſt
lich Jeder zutrauen, daß es aus Gründen der Ueberzeugung iſt,
und daß ich nur Diejenigen für ſtimmfähig über Steuern halte,
welche nicht ſo nachläſſig in ihrem Erwerbe ſind, daß ſie ſelbſt
nicht einmal dieſen kleinen Beitrag aufbringen können. Zwei-
tens aber hoffe ich, daß man es mir nicht zur Unehre anrech-
nen wird, einer anderen Ueberzeugung geworden zu ſein, na
mentlich da es ſich ja um etwas Geringes, nicht um ein poli
tiſches Glaubensbekenntniß, handelt, denn zwiſchen meinem
Zenſus und keinem Zenſus iſt nur ein kleiner Unterſchied. Jch
meine, daß vielmehr das ein Vorwurf iſt, wenn Jemand trotzig
auf ſeiner Meinung beharrt und eine beſſere Ueberzeugung des
halb nicht ausſprechen will, weil er es für unehrenhaft hält,
dieſes Bekenntniß abzulegen. Mein Streben wird übrigens
ſtets dahin gehen, den nothleidenden Klaſſen, aber nicht auf
gewaltſamem Wege, Hülfe zu leiſten. Haſemann.

Der geehrte Einſender des Aufſatzes, welcher Dr. E. un
terzeichnet iſt, wird um Angabe ſeines Namens erſucht, da die
Eingabe anonym nicht aufgenommen werden kann, ſo wie wir
überhaupt anonym eingeſandte Aufſätze nicht berückſichtigen können.

Redaction des Couriers.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der nachſtehend ſignaliſirte ſchwachſin-
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Freitag den 7. d. M. Nachmittags 2 Ein Lehrling, zur gründli-
Uhr ſoll in meinem Lokale, Dachritzgaſſe chen Erlernung der Lithogra-Nr. 18, ein complettes Nadler-Handwerks- phie, kann ohne Lehrgeld ſo-

nige Sohn des Stellmachermeiſter Wer zeug, beſtehend in Hämmern, Zangen, Fei- gleich oder Oſtern in die Lehre
ner allhier hat ſich am 29. d. Mts. mit len, eine Drehbank mit Rad, ein Schrau treten.
einer Schubkarre und 3 neuen Eggebalken, beſtock, eine Eiſenſcheere, Trillbohre nebſt Auch kann ein ordentlicher
um ſolche nach Serbitz zu fahren, von kleinen Bohren ec., eine Partie Gaslam- Burſche dauernde Beſchäftigung
hier entfernt und iſt bis jetzt nicht zurück
gekehrt.

Alle Behörden werden ergebenſt erſucht,
auf den 2c, Werner zu vigiliren und im
Betretungsfalle verhaften, auch Behufs deſ
ſen Abholung uns Nachricht zukommen laſ-
ſen zu wollen.

Brehna, den 31. März 1848.

pen, eine ſehr ſchöne Flinte und andere
Sachen mehr, und können noch Sachen

aller Art hierzu angenommen werden.
Gottl. Wächter.

Bekanntmachung.
Da bei dem am 15. Januar d. J. auf

hieſigem Rittergut ausgebrochenen Feuer
Der Magiſtrat.

Signalement.
1) Familienname: Werner.
2) Vornamen: Ernſt.

Geburtsort:Aufenthaltsort: Brehna.

Religion
Alcer: 20 Jahr.
Größe: 5 Fuß.
Haare: ſchwarzbraun.
Stirn: bedeckt.
Augenbraunen: blond.
Augen braun.
Naſe: geſtülpt.
Mund: aaufgeſperrt.
Bart:
Zähne: gut.
Kinn: rund.
Geſichtsbildung: rund.

18) Geſichtsfarbe: geſund.
19) Statur: mittel.
20) Beſondere Kennzeichen: verſtandes

ſchwach und unverſtändliche Sprache.
Bekleidung:

blaue Tuchjacke,
aſchgraue Sommerhoſen
würfliche Weſte,
leinen Hemde,
alte Halbſtiefeln.
Ein unverheiratheter guter Hofemeiſter,

der in der Ackerwirthſchaft erfahren iſt,
kann zu Johanni d. J., vielleicht auch
noch früher, auf einem kleinen Landgute
als ſolcher ein Unterkommen finden.

Cönnern a/S. den 27. März 1848.
L. Pitſchke.

800 bis 1000 ſind ſogleich auf
ſichere Hypothek und ländliche Grundſtücke

auszuleihen. Geneigte frankirte Adreſſen
bittet man unter der Chiffre R. S. in der
Expedition des Couriers abzugeben.

Noch ſehr ſchöne Teltower Rübchen er
hielt und empfiehlt ſolche die Metze zu
5 Schmeerſtraße Nr. 711.

von der Feuerſpritze des hieſigen Königl.
Braunkohlen- Reviers 4 Stück Feuer-Eimer,
welche nicht gezeichnet ſind, abhanden ge-
kommen und ſolche bis jetzt noch nicht wie
der abgegeben worden, ſo werden alle die-
jenigen welche ſolche aus Verſehen an ſich
genommen haben, erſucht, dieſelben an den
Herrn Oberſteiger Vogt abzugeben.

Zſcherben, den 31. März 1848.
DOer Schulze Gneiſt.

Eingetretener Unruhe wegen mache ich
meinen hieſigen und auswärtigen geehrten
Kunden bekannt, daß ich für dieſen Som-

mer Pelzwaaren, ſowie auch andere Win-
terbekleidung, zum Aufbewahren nicht

Kürſchner Häckel,
Halle, Neunhäuſer.

Von einem großen oder Ritter-Gute wird
für ein Geſchäft in Leipzig allwöchentlich
die Butter, Käſe, Eier u. ſ. w. zu liefern
geſucht.

Hierauf Reflektirende wollen die Güte
haben, ſich unter II. I. No. 1. poste
restante Leipzig zu melden.

annehmen kann.

Donnerstag den 6. April komme ich
mit einem großen Transport däniſcher
Pferde in Bornſtedt an. Noor.

Einige Knaben, welche die hieſigen
Schulen beſuchen wollen, können bei müt-
terlicher Beaufſichtigung eine freundliche Auf
nahme finden. Näheres große Brauhaus-
gaſſe Nr. 313 eine Treppe hoch.

Noch liegen 12 Scheffel Saubohnen,
vorzüglich zum Saamen, à Schffl. 2 Ap
zum Verkauf bei F. Wernicke in Döll-
nitz in der Aue.

Einen Transport
ganz großer dunkelrother Meſſ. Apfelſinen
empfing und empfiehlt ſehr billig

M. Weber. Boltge.

en

Gebauerſche Buchdruckerei.

finden in der Steindruckerei von
Th. Sebald in Halle a/S.,
Schmeerſtraße Nr. A80.

Eiſenachſen- Schmiere, Gummi- Thran
und Gummi-Wichſe empfiehlt Fr. Schlü-
ter, große Steinſtraße.

Ein junger Menſch, mit guten Zeug-
niſſen verſehen, ſucht ein baldiges Unter-
kommen als Kutſcher. Zu erfahren Neu-
markt, Fleiſchergaſſe Nr. 1176 bei Herrn
Heſſe.

Einen Barbiergehülfen ſucht die Wittwe
Hübner in Eckartsberga.

Einem geehrten hieſigen und auswärti-
gen Publikum empfehle ich mich als Gar-
dinenſteckerin und verſichere prompte Bedie-
nung. Um recht viele Aufträge bittet

Agnes Lange,
wohnhaft an der Hallmauer Nr. 849 c.
beim Kammmachermeiſter H. Sprengel.

Vorzüglich ſchöne Saat- Erbſen Kava
lier- Gerſte und gut erhaltene Kartoffeln
verkauft in großen und kleinen Quantitä-
ten das Rittergut Kriegſtädt bei Lauch-
ſtädt.

Zwei fette und ſchwere Ochſen verkauft
das Rittergut Adendorf bei Gerbſtedt.

L. A. T.4. M. C. M.
G. eeeee, eseeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeneeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeen

re tet ter eeeeeeeeeeFamilien Nachricht
Todes- Anzeige.

Heute Vormittag ſechs Uhr hat der liebe
Gott durch den Tod den großen und ſchwe
ren Leiden meiner älteſten Tochter Her
mine Peckolt ein Ende gemacht. Jch
bitte um ſtilles Mitleid.

Halle, den 1. April 1848.
Der penſionirte Land und Stadtgerichts

Regiſtrator Peckolt.
Todes Anzeige.

Nach ſchweren Leiden entſchlief heute
Morgen Z3 Uhr an der Gehirnentzün-
dung unſer freundlicher lieber Heinrich
in einem Alter von 1 Jahr und 4 Mo-
naten.

Halle, den 2. April 1848.
Heinrich Stephany.

en.
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